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Sinne der franzöſiſchen Annexionsbeſtrebungen ausgelegt, in 


Die Saarfrage iſt heute eine weltpolitiſche Frage ge⸗ 
worden; die Entwicklung, die ſie infolge der gewaltſamen 
Abdrängung in die Bahn franzöſiſcher Machtpolitik ge⸗ 
nommen hat, hat ſie wie viel andere Fragen heraus⸗ 
genommen aus dem Verſailler Diktat, indem ſie ohne Ver⸗ 
handlung revidiert wurde, und zwar in einem Sinne, der 
die Abſicht der Rechtsverletzung erkennen läßt. 

Frankreich, das in der Oeffentlichkeit durch die Preſſe 
und durch ſeine Diplomaten immer und immer wieder er⸗ 
klären läßt, das Verſailler Diktat dürfe nicht angetaſtet 
werden, verletzt dieſe Beſtimmungen entweder auf dem 
Wege der „Auslegung“ oder durch . Rechtsbruch. 
* water vor allem in der Saarfrage. Es gibt in dem Saar⸗ 
beckenabkommen kaum einen Paragraphen, der nicht ganz im 


der — regelrecht verletzt worden wäre. Begonnen mit 
der Frage der Belaſſung franzöſiſcher Beſatzung im Saar⸗ 
“sige die nach den Verſailler Beſtimmungen unterſagt ijt, 
is zum Eingriff in das deutſche Schulweſen an der Saar, 
obgleich we § 28 Kapitel 2 der Anlage zu Art. 45—50 des 
Verſailler Zwangsvertrages „die Bevölkerung ihre Schule 
und Sprache behalten“ ſoll. 
Gegen alle dieſe Verletzungen der Beſtimmungen des 
Saarbeckenabkommens durch Frankreich hat die Be⸗ 
völkerung des Saargebietes ſich zwei Jahre lang energiſch 
gewehrt. Sie hat den Völkerbund immer wieder auf das Un- 
recht aufmerkſam gemacht, das ſich im Saargebiet unter dem 
Namen des Völkerbundes vollzieht; der Völkerbund hat 
dieſe Proteſte und Beſchwerden unbeachtet, hat Frankreich 
gewähren laſſen. 
Zur Unterſtützung des Abwehrkampfes der Saargebiets⸗ 

bevölkerung iſt das ganze deutſche Volk verpflichtet. Leider 
ſtehen noch weite Kreiſe des deutſchen Volkes abſeits, die ſich 
dieſer Pflicht noch nicht unterworfen haben. Auch dieſe 
Kreiſe zur Mitarbeit heranzuziehen, damit der Saar⸗ 

bietsbevölkerung der ſchwere Kampf gegen franzöſiſche 

achtgelüſte erleichtert wird, iſt die Aufgabe des Bundes 
Saar⸗Verein“. Er hat ſoeben in Dortmund ſeine zweite 
Bundestagung abgehalten und ſich Rechenſchaft gegeben dar⸗ 
über, ob er ſeine Aufgaben reſtlos erfüllt hat. Er iſt ſich 
klar geworden über die nächſten Aufgaben. 3 : 
Die Bundestagung hat nach dieſer Richtung einen in 
leder Beziehung erfolgverſprechenden Verlauf genommen. 
Sie hat bewieſen, daß die Mehrzahl der Ortsgruppen durch⸗ 
aus von der Dringlichkeit der Saargebiets⸗Aufgaben über⸗ 


zeugt iſt. Wenn einzelne Ortsgruppen ſich noch in dem 
unproduktiven Streit der Kleinlichkeitsarbeit verlieren. ſo 
werden dieſe, deſſen ſind wir gewiß, durch die Bundestagung 
neue Anregungen mitgenommen haben, um ſich einzuſtellen 
auf die großen Richtlinien, deren Erfüllung den Erfolg der 


erſcheint sunk monatlich zweimal, am 1. und 18. Seftellungen nur durch die zuſtändigen poſtanſtalten (Pofts 
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Dortmund für uns bedeutet. 


Eine beſondere Bedeutung erreichte die diesmalige 
Bundestagung dadurch, daß sämtliche Reichs⸗ und zahlreiche 
Staatsbehörden, von der Notwendigkeit der „Saarvereins“⸗ 
Arbeit ü Mit regſten Anteil an den Verhandlungen 
nahmen. it Anerkennung haben ſie der bisher geleiſteten 
Arbeit gedacht und der künftigen Tätigkeit in derſelben Rich⸗ 
tung vollen Erfolg gewünſcht im Intereſſe des Saargebietes 
und der deutſchen Wiederaufbauarbeit. Mit beſonderer Her⸗ 
vorhebung darf feſtgeſtellt werden, daß der Reichspräſident 
die Arbeit des Bundes „Saar⸗Verein“ mit tiefem Inter⸗ 
eſſe und vollem Verſtändnis verfolgt. Er hat dies bereits 
gelegentlich der Anweſenheit des Kölner Männergeſang⸗ 


vereins dem Geſchäftsführer des Bundes perſönlich zum Aus⸗ 


druck gebracht und es in ſeinem Begrüßungstelegramm aufs 
neue unterſtrichen. 
Die Bedeutung des diesmaligen Bundestages liegt in 
zwei Punkten. 
Erſtens: Durch Erweiterung des Vorſtandes und ent- 
ſprechende Auswahl der Perſönlichkeiten iſt dem Bund 
„Saar⸗Verein“ ein Rückhalt gegeben worden, der es ge⸗ 
ſtattet, mehr und erfolgreicher als bisher dort die Intereſſen 


des Saargebietes und ſeiner Bevölkerung zu vertreten, wo 


bisher ſcheinbar das erforderliche Verſtändnis dafür fehlte. 
Auf der anderen Seite haben die Berichte über die Tätigkeit 
einzelner Ortsgruppen gezeigt, in welch 3 Weiſe 
die Saargebiets⸗Arbeit getrieben werden kann, wenn man 
ſich loslöſt von reiner Vereinsarbeit und die großen Geſichts⸗ 
punkte vaterländiſcher, deutſcher Notzeits⸗Arbeit vor Augen 
hat. Es iſt zum Ausdruck gekommen, daß die Saargebiets⸗ 
arbeit des Bundes nur dann erfolgreich ſein kann, wenn ſie 
im Saargebiet verſpürt wird; dafür ſind ſeit längerem die 
Grundlagen gelegt. Die Organiſation des Bundes „Saar⸗ 
Verein“ ſtrafft ſich, regt ſich, ſie wurzelt im deutſchen Volke. 
Nun muß dafür geſorgt werden, daß dieſe Wurzeln hin⸗ 
reichend Nahrung finden, daß ſie immer tiefer und weiter 
ſich im deutſchen Volke verzweigen, damit ein ſtarker Baum 


rung Schutz findet und neue Kräfte ſammeln kann. 
Daneben hat der Bundestag erwieſen, daß es nicht 
geduldet werden darf, die Dinge laufen zu laſſen, ſondern 
daß es notwendig iſt, dort, wo ſich Mängel behördlicher oder 
privater Tätigkeit erweiſen, kritiſch, aufklärend, fordernd 
hervorzutreten. | 

Ein beſonders wichtiger Punkt der Arbeit im Intereſſe 
des Saargebietes liegt in der Fürſorge für die aus⸗ 
gewieſenen und vertriebenen Deutſchen. Es 


Verpflichtung des Reiches, der Länder oder der Gemeinden 
zur Fürſorge feſtgelegt iſt. Die Hauptſache iſt, daß dieſe 
Beſtimmungen auch eine ſinn yer und wirkſame Aus⸗ 


Arbeit zum Beſten des Saargebietes ausmacht. 


legung erfahren. Es darf nicht geſchehen, daß Flüchtlinge 


» 


ſich entwickelt, unter deſſen Wipfeln die Saargebietsbevölke⸗ 


iſt nicht damit getan, daß in geſetzlichen Beſtimmungen eine 
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0 aus dem Saargebiet monate⸗, jahrelang ohne hinreichenden kerung des Saargebiets jederzeit das Gee die i 
: behördlichen Schutz, ohne Unterſtützung, o ne Wohnungs⸗ fühl hat, daß ſieihreſtärkſte Stütze zur Wa be miſſio 
Möglichkeit bleiben. Hier liegen nicht nur Pflicht⸗, ſondern rung ihres Rechts im deutſchen Volk und bei um 
Rechtsunterlaſſungen vor, auf die aufmerkſam zu machen den deutſchen Behörden findet. = J 


De 
5 muß Pf aller Saargebietsfreunde ijt. Denn gerade das] Das find neue Aufgaben, die dem Bund „Saar⸗Verein! dei d 
muß Pflicht des deutſchen Volkes und ſeiner Wahrer des auftragsgemäß auf der Bundes tagung vorgezeichnet wurden teige 
ee: ae gens ſein, darüber 7 wachen, ot das Zuſammen⸗ Er wird und * ſich dafür einſetzen, daß dieſer Auftrag ation 


Zrigkeitsgefühl des geſamten deutſchen eine ſinngemäße Erledigung findet. mit 
— [fes, alſe aud des deutſchen Saarvolkes, Mit Genugtuung darf der Bund „Saar⸗Verein“ auf die“  ° 
durch Beg tt AG beftimmungen und ſogenannte letzte Tagung zurückblicken, mit Genugtuung beſonders des (der 2 
„Vertrags“ ⸗Paragr hen nicht gelockert halb, weil die Bundestagung den Beweis erbracht hat, daß 
17 5 werden darf vor allem nicht von deutſcher lebendiger Geiſt unter den Mitgliedern und den Orts⸗ [ liſt 
— Seite. Es muß auch alles vermieden werden, wodurch gruppen waltet. Gerade die Kritik hat gezeigt, daß die gel. 
MWVai eine unnütze Verärgerung aufkommen könnte, weil die deut- Saarvereins⸗ und Saargebietsarbeit nicht tot iſt, ſondern [man 
—  .: sg Volksgenoſſen an der Saar weit mehr als andere an daß ſie reges Leben atmet. Die Aufträge, die der Bundes [Ann 
— den Beſtimmungen des Verſailler Diktats zu tragen haben. leitung geworden find, laſſen erkennen, daß aus der Urbeit (ihrer 
r Deshalb wurde die Bundesleitung beauftragt, mit den be⸗ für das Saargebiet heraus in engſter Fühlung mit der [ find 
bpbördlichen deutſchen Stellen in Verbindung zu treten, um] Saargebietsbevölkerung neue Anregungen Dort⸗ rei 
deine Aenderung des bisher in dieſen Fragen geduldeten Zu⸗ mund wird ein Markſtein fein für den Bund „Saar⸗Verein? die 
ſiſitandes herbeizuführen. Was * tty wir weiter tun? Wir und ſeine Arbeit. Der Ernſt, mit dem auf die Notlage der unt 
müſſen es hinausſchreien in die Welt, wie im Völkerbunds⸗ deutſchen Schweſtern und Brüder an der Saar hingewieſen [ ding 
land an der Saar die Meinung, die Stimme eines Volkes wurde, die Eindringlichkeit, mit der die Forderungen auf 
ẽcſtickt wird, wie die Gewalt an die Stelle des Rechts tritt, Heranziehung des ganzen deutſchen Volkes zu dieſer Arbeit in e 
wie es der Saargebietsbevölkerung verwehrt wird, an der erhoben wurden, die Einmütigung in der Auffaſſung iber .d 
Peſtaltung ihrer eigenen Verhältniſſe teilzunehmen. Durch die neuen Aufgaben des Bundes „Saar⸗Verein“ haben er⸗ a 
. a die Einſetzung eines ſogenannten Landesrats als Erſatz kennen laſſen, daß der Bund auf dem richtigen Wege ift zul 8 
einer Volksvertretung will man man dort Durchführung ſeiner Deutſcherhaltung le 
1 diktiert, was im Intereſſe franzöſiſcher Beſtrebungen des Saargebiets, Linderung der Nöte der 3; 
1 liegt, ohne Rückſicht auf die vergewaltigten Intereſſen und deutſchen Saar bevölkerung, Wahrung de! 
1 1 Rechte der Bevölkerung. Um jo mehr müſſen wir Rechte, die ihr in den Saarbeckenbeſtimmun⸗ gebi 
uns dafür einſetzen, daß die Stimme und die gen verbrieft wur den. „ ie 
a 4 ae Notſchreie der Saar W biets bevölkerung Wir dürfen die Hoffnung haben, daß der Appell, wie er des 
it 1 bier bei uns und in der Welt gehört werden, in der Entſchließung der großen Saarkundgebung in Dort: 8°! 
te . müſſen dafür ſorgen, daß berechtigte Forde⸗ mund zum Ausdruck gekommen iſt, lebhaften Widerhall. . 
1 rungen bei unſeren deutſchen Behörden ein finden wird im ganzen deutſchen Volk, daß der Notruf überall r. 
1 offenes Ohr und eine willige Hand finden, gehört wird: „Rettet das Saargebiet“. Der Verlauf [ Ger 
müſſen dafür eintreten, daß verärgernde der Tagung hat gezeigt, daß dieſen Ruf zu erheben berufen [ Bai 
ae Beſtimmungen, bürokratiſche Auslegungen und berechtigt ijt der Bund „Saar⸗Verein“. Darum mit ] des 
geſetzlicher Vorſchriften unterbleiben und neuem Mut und frohem „Glück auf!“ dem einen Ziele zu: [ beſt 
| müſſen darauf hinarbeiten, daß die Bevöl⸗ Das Saargebiet muß deutſch bleiben! [ din 
SBenua läßt das Unrecht im Saargebiet beſtehen. 
Am 10. Mai meldete der Draht aus Genu: rung nicht wie ein freies Volk, ſondern wie Leib⸗ 1 
in. 1 Die Vertreter der einladenden Mächte traten heute vor⸗ eigene die keinen eigenen Willen haben dürfen, i 
1 : me mittag um 11 Uhr unter Vorſitz des Minijterprajiventen | deren Stimme man in jeder Beziehung unbe⸗ l 
Facta zusammen, um mehrere ſuche, Erklärungen und achtet läßt. ly 
e Anempfehlungen zu prüfen und feſtzuſtellen, ob fie mit dem Die Saargebietsbevölkerung hat alles verſucht, um zu ihrem I 
115 i) Programm der Konferenz zu tun haben und ob es infolge- | Redte zu kommen und zu erreichen, daß man auf ibe Rechte, auf 
r deſſen angebracht it fie zu erörtern. Ein von den Ein⸗ ihre Intereſſen, auf ihre Gefühle und Gewohnheiten Rückſi 0 
wohnern des Saargebietes an die politiſche | nimmt. Die Regierungskommiſſion hat ſich vielfach ein Vergnügen 
— at r erichtetes Memorandum daraus gemacht, auf geäußerte Wünſche gerade das Gegenteil zu 
wurde ausgeſchloſſen, Frage, tun, gewiß nicht aus Schadenfreude der einzelnen Kommiſſions⸗ 
e ſich handelt, der Völkerbund zu⸗ ſondern weil fte entſprechende Anweiſungen von Paris 
eM 4 ee Die baer gen der Eingabe der Saarbevölkerung iſt Lange hat man dieſen Zuſtand im Saargebiet ohne Murren be: 
r auf Wunſch Barthous erfolgt, der die Konferenz von ertragen, bis man ſchließlich einſah, daß von ſeiten der e die 
SHFPPenua für dieſe Frage als nicht zuſtändig erklärte. Lloyd | kommiſſion auf kein Entgegenkommen, auf kein Einhalten recht⸗( ge 
— tt _ George war für ihre wohlwollende Berückſichtigung einge- licher Verpflichtungen zu rechnen war. Deshalb rief die Bevölke⸗ * 
Wenn die Welt ſehen und Folgerungen ziehen wollte, dur n beſonderem Maße auch über das Recht der Saargebietsbevölkes- go 
— dieſe Meldung — 5 wie Schu pen — dees Augen fallen. rung, wachen ſoll, die das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker vers 
; Der Verſailler Zwangsvertrag hat für das Gaargebiet eine Rege⸗ treten und den Geiſt der Demokratie zu neuem Leben erwecken will. — ur 
3 lun incl, ae trotz aller Außerachtlaſſung der geltenden Ver- | __—«- Diefer ſelbe Völkerbund hat völlig verſagt. Er hat gegen das ar 
1 alte och das eine anerkennt, daß das Saargebietdeut⸗ ſchreiende Unrecht im Saargebiete nichts unternommen, er läßt fa 
— ches Land iſt und nur auf 15 Fabre der deutſchen Staats⸗ die Bevölkerung an der Saar durch franzöſiſche Gewaltmaßnahmen ei 
e phoheit entzogen wurde. Die Verwaltung joll eine Völkerbunds⸗ knechten, läßt es zu, daß die Beſtimmungen des Saarbeckenn D 
. 38 mmiſſion ausüben. Nach zweijähriger Tätigkeit faßt Rom- abkommens umgebogen, verletzt werden. o ſollte dieſes ge 
ae miſſton läßt ſich überſehen, wie dieſe ihre Aufgabe auffaßt und in rechtlos gemachte Volk fein Recht ſuchen? an ut 
a weſſen Dienſten ye ſteht. ak 5 Deutſchland darf es ſich nicht wenden, weil Frankreich darin eint 
i 1 Die Saargebietsbevölkerung aber pocht auf die ihr belaſſenen widerrechtliche deutſche Einmiſchung erblicken würde, rankteich 
* wenigen Rechte und verlangt ihre reſtloſe Reſpektierung. Die | ijt der Urheber alles Leides im Saargebiet und Der Völker⸗ 


- Saarregierung aber hält ſich an die franzöſiſchen Anweiſungen und bund, unter deſſen Schutz das Saargebiet ſteht, 


a wendet die Vertragsbeſtimmungen jo an, wie ,,fie fie auffaßt“, d. h. verſagt auf Geheiß Frankreichs. oe 
ae in Def Praxis: Die Regierungskommiſſion leitet Durchdrungen von der Auffaſſung, daß die Konferenz von 50 
i = das Saargebiet durch geſetzgeberiſ 0 e und Ver⸗ Genua berufen ſei, alle ungeklärten Fragen des Wiederaufbaus 3 i 
5 waltungs maßnahmen in den 5 anzöſiſchen Macht⸗ und der Völkerverſöhnung zu regeln, die im Verſailler Vertrage 6 
2 bereich über, lift alle Verbindungen mit dem keine genügende Klärung gefunden haben, entſandte die Saarn, 2 


deutſchen Mutterlande, behandelt die Bevölke⸗ gebietsbevölkerung deshalb nach Genua eine Delegation, 
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Nummer 10 


„Saar Freun? 


die in einem Memorandum der dortigen politiſchen Unterkom⸗ 
miſſion die Klagen und Beſchwerden einer geknebelten Bevölkerung 
m Ausdruck brachte. Jeder unparteiiſch Urteilende wird dieſen 
Schritt durchaus verſtändlich finden und erwartet haben, daß er 
bei den in Genua vertretenen Mächten eine ginitige Beurteilu 
funden hätte. Es ſcheint auch, als ob die Delegierten, die ſich 
heigebalten haben von politiſchen Nebenabſichten und Kompen⸗ 
ſationsbeſtrebungen, die Berichte der ſaarländiſchen Delegation 
mit Intereſſe und Erſtaunen geleſen haben. 
Aber wie in vielen anderen Fragen, die die Befriedung 
der Welt fördern ſollen, hat auch in der Frage des Saar⸗ 
ebietes in Genua die franzöſiſche imperia⸗ 
Fiftif de Politik über den Geiſt der Verſöhn un 
geſiegt. Die Saargebiets bevölkerung ſoll au 
weiterhin rechtlos bleiben. Auch in Genua verweiſt 
man fie mit ihren Beſchwerden und Klagen über die franzöſiſchen 
Annektionsbeſtrebungen im Saargebiete wieder an den Urheber 
ihrer Leiden, nämlich Frankreich. Daß ſie dort keinerlei Gehör 
findet, haben die abgelaufenen drei Jahre bewieſen. Frank⸗ 
reich will das Saargebiet unterallen Umſtän den 
einſtecken trotz Vertrag von Verſailles und Völkerbund, und 
die in Genua verſammelten einladenden Mächte 
unterſtützen dieſe wg 4. ebungen, indem fie ſich be- 
dingungslos den franzöſiſchen Forderungen unterwerfen. 
Genua bringt dem Saargebiete nichts, obwohl Lloyd George 
in einer Botſchaft darauf hinweiſt, 5 | 
„daß die menſchen freundlichen Kräfte der Welt 
ihre Reihen ſchließen in einem neuen Kreuz: 
zug gegen die Tyrannei der rohen Gewalt. 


enua habe die Friedensglocken erklingen 


laſſen; man werde nicht ruhen, bis der Krieg 
zu Ende ijt.“ 


biet keine Anwendung. Was ſich dort weiterhin abspielt, ijt 
Sie Fortſetzung des Krieges, den Frankrei 4 TTT? 
des unterzeichneten Friedens gegen die deutſche Saar⸗ 
gebiets bevölkerung weiterführt. 

In dieſen Tagen iſt der Völkerbundsrat erneut in Genf zu⸗ 
ſammengetreten. Die Saargebietsbevölkerung läßt ſich keine e 
verdrießen, auch während dieſer Tagung mit einer Delegation in 
Genf vertreten zu ſein, um immer wieder die Staaten, die im 
Völkerbund zuſammengeſchloſſen ſind, alſo ſich für die große Idee 
des Völkerbundes, für die Völkerverſöhnung, für das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Völker einſetzen, auf das ſchreiende Unrecht 
hinzuweiſen, das im Namen des Völkerbundes dort täglich ſich 


Regierungsweiſe im 


hat die aus Genua eingetroffene Na 


um jo mehr, als es fi 


vollzieht. Es wird ſich zeigen, ob dieſe hohe Idee langſam Fort⸗ 
chritte macht oder ob der Völkerbundsrat nichts anderes dar⸗ 
— als die Vereinigung der von Frankreich gegängelten Sieger⸗ 
aaten. | 

Das Saargebiet iſt Völkerbundsländ. Die 
| | Saargebiete zeigt an, 
welchen Stand die Völkerbundsidee in der Welt 
genommen hat. Heute zeigt dieſes Barometer 


dort auf Autokratie. Wann wird es auf Demo⸗ 


kratie ſtehen? | 
Unter den Mitgliedern der in 3 Saarabordnun 


verſammlung der einladenden Mächte auf Antrag von Barthou 
beſchloſſen wurde, die Saarfragen von der Tagesordnung abzu⸗ 
ſetzen, weil hierfür der Völkerbund zuſtändig ſei, beträcht⸗ 
liches und begreifliches hervorgerufen, 
bei dieſen 


allgemeinem europäiſchen Intereſſe handelt, deren Beſprechung auf 
+ Konferenz von Genua auch von Ententeſeite befürwortet wor⸗ 

n war. 
handelt es ſich dabei um folgenden Sachverhalt: Die Regierungs⸗ 
kommiſſion des Saargebiets hat bekanntlich Benzol, Teer und 


Thomasmehl den franzöſiſchen Cine und Ausfuhrbeſtimmungen 
unterworfen. Da nun r im letzten November ein Aus⸗ 
Tt 


fuhrverbot erließ, das erſt am 15. März wieder aufgehoben wurde, 


t 
ohne daß eine Gewähr 5 die Zukunft beſteht, war die ge⸗ 
e 


ſamte ſaarländiſ Thomasmehl⸗ Produktion, 


wie übrigens auch die franzöſiſche Produktion, die ebenfalls in 
| 3 erſter Linie auf den angewieſen iſt, aufs ſchwerſte 
Dieſe ſchönen Worte Lloyd Georges finden auf das Saar⸗ 


geſchädigt worden. durch gingen außerdem große Mengen 
von Thomasmehl, die für die Getreideerzeugung unentbehrlich 
ſind, verloren, ſo daß der Ernteertrag für 
ewiſſen Teilen Europas erheblich vermindert ſein wird. Der 
unſch der Abordnung des Saargebietes wäh⸗ 


rend ihres Aufenthaltes in Genua ging infolge⸗ : 


ese Konferenz im allgemeinen 
europäiſchen Intereſſe Maßnahmen treffen 
möge, um derartige Einfuhr⸗ und Ausfuhrver⸗ 


bote in Zukunft zu verhindern. Die Abordnung hofft, 


daß, nachdem die Beſprechung dieſer Frage in Genua abgelehnt 


wurde, der Völkerbund ſich nunmehr mit dieſen Problemen be⸗ 


faſſen wird. 


verlauf unſerer 


„Der zweiten Tagung des Bundes Saarverein ſende ich herz⸗ 


liche Grüße. Mit inniger Anteilnahme verfolge 


ich die Nöte und Leiden der Saargebiets⸗ 
bevölkerung — mit e B es 
weije unerſchütterlichen tens am Vater⸗ 
lande. Dem Bunde und ſeinen 
und kulturellen Beziehungen zu den Volksgenoſſen an der Saar 
während der Zeit der Verwaltungstrennung zu pflegen, 
gelten meine beſten Wünſche.“ 
gez. Reidhsprajident Ebert. 


Dieſes Begrüßungstelegramm des Herrn Reichspräſidenten 
gab gewiſſermaßen den Auftakt zu unſerer Dortmunder Tagung; es 
bezeugt gleichſam den Erfolg unſerer bisherigen Arbeit und gibt 


die Richtlinien für das, was weiterhin getan werden muß. Die 


1 und kulturellen Beziehungen zu den Volksgenoſſen an 
r Saar zu pflegen, das Zuſammengehörigkeitsgefühl zu ſtärken, 
das Bewußtſein wach zu halten: ir ſtehen nicht allein, das 
ganze Volk kämpft unſeren Kampf! ie 
Wohlvorbereitet durch unſere Dortmunder Ortsgruppe nahm 
unſere 2. e ob einen harmoniſchen, unſere Saargebiets⸗ 
arbeit fördernden Verlauf. Schon die zahlreichen Anmeldungen 
faſt von allen Ortsgruppen ließen erwarten, daß die Tagung 
einen bedeutſamen Schritt nach vorwärts bedeuten würde. Die 


Dortmunder Preſſe brachte der Tagung volles Verſtändnis ent⸗ 


gegen und widmete ihr faſt durchweg freundliche Begrüßungs⸗ 
und Willfommensartifel. 


Der Segrüßungsabend. 


Am Sonnabend, den 6. Mai, verſammelten ſich die bereits 
erſchienenen Delegierten und eine überaus große Zahl Dort⸗ 
munder Bürger und Bürgerinnen im großen Saal des „Linden⸗ 
hof“, wo die Ortsgruppe Dortmund zu einem Begrüßungsabend 
eingeladen und hierzu ein wechſelreiches Programm aufgeſtellt 
hatte. In anerkennenswerter Weiſe hatten ſich die ſtädtiſche 


Jugendkapelle wie auch der Sportverein „Alemannia 05“ in den 


ſtrebungen, die geiſtigen 


Dienſt der Sache geſtellt, die mit gut gewählten Kon⸗ 


zertſtücken und ſportlichen Vorführungen den 3 | 
e 


und unterhaltenden Teil des Abends beſtritten. 
Begrüßungsanſprache hielt der 1. 
Ortsgruppe Dortmund, Bergmann Weiſenſtein. Seine Worte 
galten zunächſt den offiziellen Vertretern des Reichspoſtminiſte⸗ 
riums, Geh. und Oberpoſtrat Heiſig, der Stadt Dortmund, 
Oberbürgermeiſter Dr. Eichhoff, des deutſchen Schutzbundes, 
des deutſchen Roten Kreuzes, des Handels, der Induſtrie, des 


Handwerks, der gewerkſchaftlichen und beruflichen Organiſationen 
und Körperſchaften, ſodann allen aus dem ganzen Reich er⸗ 


und der Dortmunder Bürger⸗ 
atf. Dann führte er u. a. aus: 1 


Auf Ihrer Reiſe durch unſer weſtfäliſches Induſtriegebiet wer⸗ 


den Sie durch die Hoch⸗ und Koksofen⸗ und Förderanlagen an 
erinnert 


das Induſtriegebiet unſerer Heimat 
worden ſein. Mögen dieſe Erinnerungen dazu beitragen, daß Sie 
hier in Dortmund bei unſerer Tagung ſich heimiſch fühlen. Wir 


ſtehen vor unſerer 2. Tagung, in der wir uns über unſere nächſten 


Ziele zur Durchführung unſerer Aufgaben klar werden wollen. 
Wir kämpfen 
gegen die Gewaltpolitif, 


die in unſerer Saarheimat betrieben wird; denn man hat es fertige 


ebracht, 700000 Deutſche von der deutſchen Heimat loszutrennen. 
r Grundgedanke der franzöſiſchen Beſtrebungen im Saargebiet 


iſt, zu verhindern, daß dieſes deutſche Land dem Deutſchen Reich 
wieder angegliedert wird. In der Hoffnung, daß unfere Ge⸗ 


danken in nicht allzu langer Zeit verwirklicht werden, rufe ich 
Ihnen zur Begrüßung ein herzliches „Glückauf“ zu! 


Hierauf erhob ſich der Oberbürgermeiſter der Stadt Dort⸗ 


mund, Dr. Eichhoff, zu folgendem Willkommensgruß: 

„Ich möchte nicht verſäumen, und es drängt mich, den Bund 
der Saarvereine namens der Stadt Dortmund herzlichſt will⸗ 
kommen zu heißen. Daß der Bund der Saarvereine für ſeine 
Tagung Dortmund erkoren hat, iſt uns Dortmundern eine be⸗ 
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icht, wonach in der Voll⸗ 


| agen nicht um politiſche 
Probleme, ſondern um rein wirtſchaftliche Angelegenheiten von 


ie die Mitglieder der Genfer Abordnung erklären, 


s laufende Jahr in 


Vorſitzende der 
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Vater waſchechter Saarbrücker iſt. 


klärungsarbeit der Preſſe. 

daß wir immer wieder aufgerüttelt und uns die Augen weit. ge⸗ 
öffnet werden. Dem dient ja Ihre 8 hier in Dortmund in 
hervorragendem Maße. Ich halte die 


5 Nachdem die Regierung an Händen und Füßen nefeltelt ift, muß 
das deutſche 
der Bund „Saarverein“ mit Wort und Tat für das 


Bewohner eintreten. 

ſagen laſſen, daß Ihre Arbeit ſchon gute Früchte ade hat. 
ae inne de und „Saar⸗ 
verein“ und Sie alle namens der Stadt von ganzem Herzen will⸗ 


Ls länder“, von Herrn 
ſtandsmitglied der Münchener Ortsgruppe Kaufmann Weil. Er 


uns gezogenen Richtlinien es nur irgendwie geſtatteten. 
‘prs der die Not der Vertriebenen kennt, weiß, daß kein Gott 


Manch große 


— 


ſondere Freude. Ich glaube, Ihnen verſichern zu dürfen, daß die 
Dortmunder Bevölkerung dem Bund der Saarvereine und ſeinen 


Beſtrebungen die ſtärkſten Sympathien entgegenbringt (Bravol) 
und ſeine Tagung mit lebendigem Intereſſe verfolgt. Daß gerade 


wir hier in Dortmund, die wir doch im geographiſchen Mittel⸗ 


gebiets ſitzen, beſonders warm für unſere Saarbrüder fühlen 
müſſen, für die ja auch der Bergbau ein maßgebender Faktor des 
Wirtſchaftslebens ijt, das liegt auf der Hand. Und daß ich gern 
in Ihrem Kreiſe weile, mögen Sie auch daraus erſehen, daß mein 
Zweifelsohne hat die graue 
Not des Tages und die ſchier unerträgliche Laſt, die in dieſen 
furchtbaren Zeiten uns wie ein Alpdruck quält, uns dermaßen 
abgeſtumpft, daß wir für die uns nicht unmittelbar bedrückende 


aa ‘a all das Elend nicht mehr jo empfindlich find wie es ſein 
müßte. 


Dazu kommt, daß die Kenntnis von der Saar⸗ 
länder Not in den weiteſten Kreiſen unſerer Be⸗ 


bpvölkerung recht gering iſt (Sehr richtigl) trotz der un⸗ 


ermüdlichen, intenjiven und überaus dankenswerten Auf⸗ 


theit der Saar⸗ 
vereine, die Arbeit des Bundes „Saarverein“ 


für 
vaterländiſche Notwendigkeit. 


olk ſelbſt und als ſein Sprachrohr 
unglückliche Saarland und ſeine geknechteten 
[Sehr richtig!) Ich habe mir 

iße ich den 


Vivant sequentes. In dieſem 


kommen und gebe der Hoffnung Ausdruck, daß Ihre Tagung ein 


ſchöner, voller Erfolg ſein möge. Dazu ein kräftiges „Glück 


Im Anſchluß an das gemeinſam geſungene „Lied der Saar⸗ 
Sutter⸗Eſſen verfaßt, ſprach das Vor⸗ 


führte u. a. aus: Am Saarſtrand im deutſchen Saargebiet ſteht 
jetzt eine fremde Macht. Das Saargebiet iſt nicht frei. Erſt 1935 
ſoll durch die Abſtimmung über das Schickſal unſerer Saarheimat 


2 entſchieden werden. Unſere Arbeit gilt dem Abwehrkampf gegen 


die franzöſiſchen Beſtrebungen, uns das Saargebiet zu entreißen. 


Deshalb ijt es unſere Pflicht, uns um die Fahne des Bundes 
„Saatverein“ zu ſcharen. nner 
Vaterland, das alle die Gebiete umſchließt, die 
immer deutſch waren. Dazu gehört in beſonderer 


Wir kennen nur ein deutſches 


Weiſe das Saargebiet. Wir alten Landsleute von der 


Saar wollen ein Treugelöbnis ablegen, weiter zu kämpfen für 


das Saargebiet. Es muß noch manches getan werden, damit das 
Band treuen Heimatgefühls alle Saardeutſchen umſchließt. 


„Deutſch ſei die Saar immerdar.“ 


Deer Leiter der Flüchtlingsfürſorge vom Roten Kreuz für 
Weſtfalen, Herr Weſtrick, begrüßte ebenfalls den Bund „Saar⸗ 


verein“ zu ſeiner Tagung, wobei er u. a. folgendes ausführte: 
Es gereicht mir zur beſonderen Freude, bei Ihnen ſein zu 
dürfen, da ich das Gefühl habe, Ihnen durch unſere gemein⸗ 


ſame Arbeit auf dem Gebiete des Flüchtlings⸗ 
weſens ſehr nahegerückt zu fein. Seien Sie überzeugt, daß 


das Rote Kreuz Ihr Leid und Ihre Not aufs Innigſte mit⸗ 


empfunden hat, wir haben uns bemüht, durch die Flüchtlings⸗ 


fürſorge Ihnen zu helfen, ſoweit unſere Kräfte nach . 
in 


das wiedergeben kann, was der Vertriebene an 
aus wb age Pad und Heimatland verloren hat. 
chwierigkeiten mußten überwunden werden. Die 
Wohnungsnot bot der Wiedereingliederung der Vertriebenen 
in das Wirtſchaftsleben beſonders große Hinderniſſe. Wenn trotz 
aller Hemmungen bisher unſer gemeinſames Hilfswerk ſo von⸗ 


ſtatten Che ſo danken wir das nicht zuletzt der tatkräftigen Mit⸗ 


arbeit Ihrer Intereſſen vertretung, ſowohl in den Zentralſtellen 
als auch in den örtlichen Fürſorge⸗Ausſchüſſen. Das deutſche 
Rote Kreuz hat ſtets freudig da geholfen, wo es galt, die Not 
der deutſchen Brüder und Schweſtern zu lindern, es wird weiter 
helfen in gemeinſamer Arbeit mit Ihnen zum Beſten der not⸗ 
leidenden Saarländer und zum Wohle des deutſchen Vater⸗ 


landes. 
7 Gewerkſchaftsleiter Ommert⸗Berlin hatte es übernommen, bei 


der Skizzierung der Bedeutung der Saargebietsarbeit der tätigen 
Anteilnahme der deutſchen Frauen 


zu gedenken. Er hob hervor, daß es gerade die Frau ſei und ſein müſſe, 


Um ſo notwendiger iſt es, 


den verdienten Beifall. | 1 
Am Sonntag vormittag begann bald nach 9 Uhr im „Linden⸗ 


rühmten 


die den Mann nach den Mühſalen des Alltages anregen muß f 

über dieſe Alltagsarbeit hinaus auch der Arbeit zu — 05 
unſeren Grenzlanden und beſonders unſerem Saargebiet nützen 
ſoll. Ohne dieſe Anregungen der Frau, die für die beſonderen 


puntt der Kohlenförderung des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Swrbuftties- Nöte eines Volkes, wie fie durch fremde Gewalthaber einzelnen 


Volksteilen auferlegt worden ſind, größeres Verſtändnis 

würde in vielen Fällen unſere Saargebietsarbeit unter den 2 
tagslaſten verſanden. Die Frau iſt es, die uns Männer immer 
wieder daran erinnert und erinnern muß. daß es Nöte, Lei 
den und Laſten gibt, die noch größer und ſchwerer 
ſind als unſere eigenen. Das, was unſere Brüder und 
Schweſtern an der Saar tragen und dulden müſſen, iſt weit mehr 


als das, worüber wir uns beklagen. Und dennoch tragen fie den 


Kopf hoch und laſſen ihren Mut nicht ſinken. Seine Worte 


klangen aus in ein dreifaches Hoch auf die deutſche Frau, die 


deutſche Mitkämpferin für die 


deutſchen Gren de, fü 
deutſche Saargebiet. Hd) enalan für das 


Stimmungsvolle Konzertſtücke der Jugendkapelle, ferner höchſt 


anerkennenswerte Darbietungen des Sportvereins 
05“ füllten wechſelreich den Abend aus. 
geſtellten Bronzeplaſtiken, ebenſo die Darſtellungen des Herrn 
Lürbke von Kunſt, Schönheit und Kraft zeigten verblüffend, daß 
durch eiſernes Training, ſyſtematiſche Körperpflege und einwand⸗ 
— Kunſtfertigkeiten erreicht 
rden können, die den Berufsſportlern : 
erbradten aber weicher Nic 
Jugend erzogen werden muß, um die für den wirtſchaftli 
ſozialen und nationalen Wiederaufbau notwendige 
Generation zu bilden. Die Sportler wie die Kapelle 


„Alemannia 


en, 


hof“ die 
geſchloſſene Mitglied erverſammlung. 


Der ſtellvertretende Vorſitzende, Studienrat Dr. Scholl⸗Eſſen er⸗ | 


öffnete die Sitzung mit begrüßenden Worten. Er führte u. a. aus: 
Es erſcheint mir von beſonderer Bedeutung, wenn wir unſere 

2. Tagung des Bundes „Saar⸗Verein“ in Dortmund, dem be⸗ 
en Induſtriezentrum des Titer Sateen abhalten, hat 

doch dieſer Bezirk . en Aufbau unſeres Vater⸗ 
landes große Bedeutung und außerordentlich viel Berührungs⸗ 
punkte mit dem Gebiet, das wir alle ins Herz geſchloſſen haben 


Brennpunkte der Arbeit, | | 


wo die tiefdurchfurchten Geſichter uns Schritt 
egentreten, wo die glei maigen Schläge der Induſtriehämmer 
eutſchen Fleiß und deutſches Vorwärtsſtreben anzeigen. Es iſt 
ein Gebiet, das dadurch gekennzeichnet iſt, daß deutſche Arbeiter 
ſchweißumperlt die Schätze der Erde heben. Während es vor 
einiger Zeit auch an der Saar noch galt, zu ſchaffen zu Nutz und 
Frommen unſeres Vaterlandes, iſt es mittlerweile anders ge⸗ 
worden. Während hier am Wiederaufbau unſeres deutſchen 


und zum 1 ſeiner Intereſſen wir hierher gekommen find. | 


Beide Gebiete 


Vaterlandes gearbeitet wird, find im Saargebiet die Männer in 
Arbeitskittel, dem Ehrenkleid der Pioniere der Induſtrie, untet 
eine fremde gekommen. Sie arbeiten in fremder 


Fron, für eine Nation, die von der geſamten Welt 
ge E wird. Es geſchah dann, daß, um dieſe unhaltbaren Zu⸗ 
finde oweit wie möglich zu ändern, bruderliebende Männer ein 


aatkorn ſäten, das ſich kraftvoll entwickelte und einen Stamm trieb 
mit über alle deutſchen Stämme verzweigten Aeſten. Dieſes Korn 


ſtellt den 


aarverein“ dar. Es iſt ein mächtiger Stamm. 
Vor drei 


hren waren wir in Bielefeld eine kleine Schar von 


faſt mutloſen Männern. Mittlerweile iſt die Zahl ange: 


ſchwollen und heute überſchauen wir eine fo 3 Verſamm⸗ 
lung, daß wir uns freuen und ſtolz ſein dürfen. Wenn ich Sie 
heute hier in Dortmund begrüße, ſo tue ich das mit dem Aus⸗ 
druck der Freude, die die ho ee verleiht, mit Verehrung, die 
jeder Mitarbeiter an der heiligen Sache verdient. Darf ich mit 
dieſen Grüßen auch den einen Wunſch verbinden, daß wir heute 


unſere — — 2 ſein laſſen von dem Gedanken den 
e 


Sachlich . Sum Schluß möchte ich wünſchen, daß der Gee 
danke an unſere Heimat uns heute die rechten, Entſchlüſſe ein⸗ 


geben möge. Ein jroblides „Glückauf“ der „Saarvereins“ Sache. | 


s walte Gott! 


Die Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte ergab, daß 40 Orts⸗ 


gruppen durch 150 Delegierte vertreten waren. 
Verwaltungsdirektor Vogel gab hierauf bekannt, daß eine 


große Anzahl von 
Begrüßungstelegrammen 


eingelaufen ijt. Neben dem Telegramm des Herrn Reichspräſt⸗ 
denten, das wir an anderer Stelle bereits L Abdruck brachten, 


kamen u. a. folgende Drahtgrüße zur Verleſung: 


Die als lebende Bilder ' 


auch den Beweis, in welcher Richtung ligen J 


gejunde 1 
erzielten 


ür Schritt ent⸗ 


‘ 
a 
eic 
amen 
NF 
2 
35 
N 
4 
3 
\ 
* 
D 
* 
2 
x 
— > 4 
4 
9 
| 
¢ 
Jahre 
| inſp 
an 
un 
ty 
‘ 
3 
wärti 
Tit 
. 
~ 
3 
t 
Bund 
u 
Vertr 
3 
22 
¢ für d 
S 
aar 
| 
weſe 
7 
} 
arte 
‘ 
le 
ſon 
* . j 
e m 
Far 
ve 
tro 
«Üꝛ ůl t 
3 
‘ 
+> 
es u 
ein 
des 
8 
S 
7 
tf 8 ‘ — 
a 
7 
4 
25 25 
an “wi 
* 
u 
* 7 
au 
es 
1. 
t 
at 
1 ¥ 
bi?) 
. 
„„ 
4 
17 
fed * 


beſten Verlauf. 


mer 


„Saar- Freund“ | 
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Dem Bund Saar⸗Verein übermittele ich namens der 
Reichsregierung zu ſeiner zweiten Tagung herzliche Grüße. 
Die Geſchicke des deutſchen Saarlandes und ſeiner dem gemein⸗ 
famen Vaterlande unwandelbar treu bleibenden Bevölkerung 
ind jetzt und in aller Zukunft der wärmſten Anteilnahme der 
Reichsregierung gewiß. 
5 Bauer, Stellvertreter des Reichskanzlers. 


Dem Bunde „Saar⸗Verein“ entſende ich in Vertretung des in 


Genua weilenden Reichsminiſters des Auswärtigen 


die beſten Wünſche zu ſeiner 2. Jahresverſammlung. Das Aus⸗ 
wärtige Amt iſt ſich der Größe und Verantwortung ſeiner Aufgabe 
gegenüber dem deutſchen Gebiet an der Saar und ſeiner dem 


1 — Vaterland treu anhängenden Bevölkerung voll be⸗ 
wußt. 


(gez.) Staatsſekretär v. Haniel. 
Der Reichswehrminiſter ſchrieb u. a: 


Ich bitte der Verſammlung auszurichten, daß ich mit meinem 
Herzen am 7. Mai d. J. in Dortmund ſein werde. Ueber 100 


Jahre ſind ins Land gegangen, daß die Bevölkerung ſcharfen 


Einſptuch gegen ihre Annexion durch Frankreich erhoben und be⸗ 
kannt hat, daß ſie ihrem deutſchen Vaterland durch Sprache, Sitte 
und Religion verbunden fei. | 

Jeder Tag lehrt, daß das Saarland dieſer ſeiner 
Geſinnung treu geblieben iſt, daß es trotz aller Wider⸗ 
wärtigkeiten, die es deswegen zu erleiden hat, ſich das Deutſchtum 
nicht aus dem Herzen reißen läßt. Mit Bewunderung folge ich 
dieſem ſtillen Heldentum und müßte kein Deutſcher ſein, wenn ich 
nicht der Gewißheit lebte, daß ihm Erfolg beſchieden ſein wird. 

Geßler. 


Dem Saarverein ſpreche ich für ſeine Einladung zur zweiten 


Bundestagung in Dortmund meinen verbindlichſten Dank aus. 


Zu meinem lebhaften Bedauern hat ſich die Entſendung eines 
Vertreters zu der Tagung nicht ermöglichen laſſen. Ich möchte 


jedoch nicht unterlaſſen, dem Saarverein meine beſten Wünſche 


für den Verlauf der Tagung auszuſprechen. Der Leitgedanke des 
Saarvereins: Stärkung und Erhaltung des Deutſch⸗ 


tums im Saargebiet iſt auch für das Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſterium bei der Behandlung der das Saargebiet betreffenden 


wirtſchaftlichen Fragen ſtets von maßgebender Bedeutung ge⸗ 
weſen. Ich betrachte auch fernerhin als meine vornehmſte Auf⸗ 


gabe, der ſchwergeprüften Bevölkerung des Gebietes in ihrem 


harten wirtſchaſtlichen und politiſchen Kampf dadurch beizuſtehen, 


5 daß ich mir die Aufrechterhaltung der alten wirtſchaftlichen Be⸗ 


ziehungen zwiſchen dem Saargebiet und dem übrigen Reich be- 
ſonders angelegen ſein laſſe. Gleich wie politiſch fo wird 
auch wirtſchaftlich das Saargebiet untrennbar 
dem deutſchen Vaterland verbunden bleiben, 


trotz Frankenpolitik. 
| Der Reichswirtſchaftsminiſter. 
J. A. gez. Trendelenburg. 


Aus dem Reichsarbeitsminiſterium lag ein Gruß vor, in dem 


es u. a. heißt: . 
„Ich gebe dem Wunſche Ausdruck, daß der Veranſtaltung 
ein gedeihlicher, dem Wohle des Vaterlandes und insbeſondere 
des deutſchen Saargebietes förderlicher Verlauf beſchieden ſein 


möge. In Vertretung: Dr. Geib. 


Indem ich den Beſtrebungen des Saar⸗Vereins meine volle 
Sympathie entgegenbringe, wünſche ich der heutigen Tagung 
Giesberts, Reichspoſtminiſter. 


Den zur zweiten Tagung des Bundes „Saar⸗Verein“ Ver⸗ 
ſammelten ſende + beſten Gruß mit dem aufrichtigen Wunſche, 
bee den vaterländiſchen Beſtrebungen des Vereins reicher Erfolg 
beſchieden ſein möge. | 

Der Staatsſekretär für die beſetzten Gebiete: Dr. Brugger. 

Für die freundliche Einladung zu der zweiten Tagung des 
Bundes „Saarverein“ beehre ich mich, meinen ergebenſten Dank 
auszuſprechen. Unvorhergeſehenerweiſe iſt es mir mit Rückſicht 
auf die dringliche Geſchäftslage leider nicht möglich, einen Ver⸗ 
treter zu entſenden. Um ſo lebhafter muß ich dies bedauern, als 
es mir ein dringendes Bedürfnis ijt, die DePautjamen 
Arbeiten des Saarvereins zu verfolgen und meine 
herzlichſte ſtets wachſende Anteilnahme für die 
durch den Friedensvertrag noch über 12 Jahre in ihrer ſtaat⸗ 
lichen Selbſtbeſtimmung gebundene 
völkerung zu beweiſen. Ich bitte, der Verſammlung 
meine aufrichtigſten Wünſche für einen gedeihlichen Verlauf über⸗ 
mitteln zu wollen. ‘ 

ft Der preußiſche Miniſterpräſident gez. Braun. 


Saarbe⸗ 


arfrage 
eines deutſchen und eines Völkerbundsproblems immer beſonders 


Dem Bund „Saarverein“, der in freier Vereinstätigkeit die 
Nöte unſerer ſchwergeprüften Brüder an der Saar zu lindern 
ſucht, ſendet beſte Grüße zu ſeiner Tagung und wünſcht gedeih⸗ 
lichen Verlauf der Verhandlungen. 

Der Preußiſche Innen miniſter. 


Wünſche den vaterländiſchen Beſtrebungen der Saarvereine 
reichen Erfolg und der Tagung des Bundes einen guten Verlauf 

— Preußiſcher Handelsminiſter. 


In wärmſter Teilnahme an dem Ergehen des Saargebietes 
und ſeiner Bevölkerung wünſche ich der Tagung des Saar⸗Vereins 
reichen Erfolg. Für den Kultusminiſter: Becker. 


Der zweiten Tagung des Bundes Saar⸗Verein wünſche ich 
beſten Erfolg zur Förderung ſeiner Arbeiten. 6 
Hirtſiefer, Wohlfahrtsminiſter. 


Dem Saar⸗Verein wünſche guten und erfolgreichen Verlauf 
der Tagung. reußiſcher Juſtizminiſter. 


Dem Saarverein als dem Vorkämpfer für die Erhaltung und 
Je iaung des Deutſchtums im Saargebiet ſende 


iner 
agung meine herzlichſten Grüße und meine beſten che für 
einen recht gedeihlichen Verlauf und Erfolg ſeiner Dortmunder 
Veranſtaltungen. | | 
Der preußiſche „ 

gez. Wendorff 


Allen Schwierigkeiten, Ungerechtigkeiten und Gewalttaten 


zum Trotz bleibt das Saarland deutſch und wird unter 
dem Jubel des ganzen Vaterlandes die verdammenswerte Fremd⸗ 


herrſchaft am Tage der Abſtimmung aus dem Lande weiſen. 
; Staatsminiſter Dr. Südekum. 


Den Kämpfern des „Saarvereins“ für die 
deutſche Sach 
aufrichtige Wünſche für an 

dar. b 


rfolg mit ho 
gem „Glückauf“ 


erbergamt Breslau. 


„Ich ſende der 2. e namens der Zentrums⸗ 
e 


raktion des deutſchen ichsta 
ünſche auf beſten Erfolg der Beratungen. 
eſſe begleitet das deutſche Volk die unermüdlichen Beſtrebungen 
der Saarbevölkerung, den Zuſammenhang zwiſchen ihrer engeren 
Heimat und dem deutſchen Vaterland zu betonen und zu wahren, 
is zu einem ftets feſteren und herzlicheren zu 3 Wir wer⸗ 
n alles daranſetzen, um dieſe heldenhaften Opfer zum Beſten des 
Deutſchtums durch tatkräftige Hilfe und Unterſtützung zu lohnen.“ 


(gez.) Marx, Senatspräſident, M. d. R. 


s die herzlichſten 


Den zu ernſter Arbeit in Dortmund verſammelten deutſchen 


Männern und Frauen des Saarlandes ſenden wir namens der 
Deutſchen Volkspartei herzlichſte Grüße. Wir ſtehen treu 
zu Ihnen im Kampf um den deutſchen Kulturkreis in der Weſt⸗ 
mark. 5 (gez.) Dr. Streſemann, Kempkes. 


Für die Deutſchnationale Volkspartei ſandte 


Abg. Gr 1 AI ein längeres Geleitwort als Begrüßung, in dem 
es u. a. 
Einigkeit iſt Macht! Wie auch das Beiſpiel der Saarbevölke⸗ 


rung zeigt. Ein einiges Volk von über 60 Millionen iſt nicht 


dauernd zu vergewaltigen. Die nationale Einigung des deutſchen 


Volkes iſt der einzige Weg zum wirklichen Weltfrieden. Möge das 
heldenhafte Beiſpiel der deutſchen arbevölkerung na die 


Brüder im Reiche erwecken, fie an ihre nationalen Pflichten ge- 
mahnen und bahnbrechen dem Gedanken der Volksgemeinſchaft. 

Das wäre unſer ſchönſter Dank für die Treue und den Opfer⸗ 
geiſt des Saargebietes. | 


Die Deutſche Liga für Völkerbund ſchreibt u. a.: 
Gegenüber deutlichen Franzöſierungsbeſtrebungen iſt die Arbeit 
des Bundes unentbehrlich; denn der Völkerbundsrat und die 
Bundesverſammlung haben keine wirklich demok ratiſche 
Regierung eingeſetzt, und fe üben ihr Aufſichtsrecht 
nicht unparteiiſch und unvoreingenommen, vor allem 
aber nicht wirkſam aus. Daher bedarf das Saargebiet der Hilfe, 
bis es nach dem Willen ſeiner Bevölkerung wieder 
frei zu Deutſchland gehört. 
Die Deutſche Liga für Völkerbund hat fi der Sa als 


angenommen. Sie wünſcht und erhofft aller Arbeit zum Beſten d.s 
Saargebietes vollen Erfolg. 
: Deutſche Liga — Völkerbund. 
Prof. Dr. a , Dr. Simons. 


Dem in Dortmund tagenden Saarverein ſenden wir in voller 
Würdigung ſeiner auf die Erhaltung und Stärkung des Deutſchtums 
im Saargebiet abzielenden Beſtrebungen herzlichſte Gr mit 
Wünſchen beſten Gelingens. | | 

Reichsverband der Kolonialdeutſchen und Rolonialintereffenten. 


e im Weſten tay der Bergbau des Oſtens 
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Seite 10 „Saar- Freund“ ““ „ 
Sairbund herzlichen Brudergruß. Mit ganz Deutſch⸗entſprechend den beſonders ſchwierigen Verhältniſſen im Sa wittſch 
land ſtehen Grenzoſtdeutſchen geſchloſſen und mannhaft hinter den | gebiet eine beſondere Behandlung verdienen. Ri fonder 
treuteutſchen Saarleute bittend, im Kampf um deutſches dieſer Begründung ſcheint uns die Gleichberechtigung der Heide 
— — ogg zu halten.] großen Bruderverbände nebeneinander als erwieſen. Wie unſen ſinanz 
Macaw den Saarkeuten. T du Sauter tas. deutſchen Brüder in der Heimat, an der Saar und am Rhein iy einzel! 
5 utſcher Oſtbund. der Ablehnung der franzöſiſchen Verwelſchungsbeſtrebungen ein Württ 


erlandes. | verband wünſcht dem Bunde „Saar⸗Verein“ einen vollen Erfol 
Elſaß⸗Lothringiſcher Studentenverband. ſeiner großen vaterländiſchen Aufgaben. Möge Ihre heutige ae 


Verſammelten Brüdern aus Saargebiet wünſcht zu ihren Be⸗ | miitig zuſammenſtehen, jo wollen auch unſere beiden Verbände mip Bere 
fon 
Der 2. Tagung des Bundes Gaarverein ein herzliches destagung ſich in zweifacher Richtung beſonders auswirken. 3. führte 


„Glückauf“ in der zuverſichtlichen Hoffnung, daß die Ver⸗ nächſt in Richtung auf die Heimat als ein ſtarkes Gelöbnis, daß B Gel 
hanblungen des 2. Bundestages unſerem teuren Saarrevier gum | wir feſt zu ihnen halten wollen, daß ſich unzerſtörbare Britten @ Hand 
egen gereichen werden. Ich habe die ſelſenfeſte Zuverſicht, daß] bauen und unzerreißbare Fäden ſpinnen zwiſchen dem freien up 8 
die mir ans Herz gewachſene kerndeutſche Aft, überſteh die ſchwere beſetzten Deutſchland und dem Saargebiet mit dem übrigen Rhein, I Fe: 
Prüfungszeit, die uber fie hereingebrochen iſt, überſtehen und dem land. Ferner in Richtung auf das innere Deutſchland als ein dan 
d 5 de der 155 lauter Appell an das geſamte Volk, und beſonders als 
| es erhalten bleiben wird. s alter ſchleswig⸗holſtei r f | | 
| 28 rufe ich: Das n unjer deutſches ein dringender Mahnruf in 11. Stunde leise 
Vaterland up ewig ungedee | | 
Hilger, Gebeimer ergtat, Gemeinjam ben Biid nag dem aelren su sister’ gew 
| einſt orſitzender der Bergwerksdirektion Saarbrücken. erkennen, daß die Dinge, die ſich an der As und am Rhein ab yond 
er ſandten Grüße und Wünſche: nicht Angelegenheiten der Saarländer und Rheinländer, jeien 
Seheimrat von ondern des geſamten deutſches Volkes find.“ des 
Bericht über die Tätigkeit des Bundes 
und der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ im Jahre 1921 
Verein für das Deutſchtum im Auslande, 7 | : | we 

Liga zum Schutze deutſcher Kultur, ie erjtattete hierauf Verwaltungsdirektor Vogel. Wir geben aus in 

: indli i en hierauf Rei bgeordnet Bundes ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit r 

van ee Nec Die Ortsgruppen ſollen nachdrücklich bemüht fein, bei der Bee | 1 
tagsfraktion iſt es ein Bedürfnis, Ihnen zu ſagen, daß Ihr cafe von 3 mitzuhelfen, damit ſolche der Ge⸗ 7 
Schmerz, Ihre Sorgen und Sehnſucht die unſeren sſtelle für die Durchführung ihrer in dem er⸗ 
_find, und daß wir unentwegt die Auf aben, die Sie berühren, zu forderlichen Maße zugeführt werden können In dieſer Hinſicht — 

den unfrigen machen und die Augen of en halten, was wir Ihnen haben die meiſten Ortsgruppen bisher die auf ſie geſetzten 9 


durch die Tat beweiſen möchten. Daß uns im Parlament die | Loffnungen nicht erfüllt. Der weitere Ausbau und die neueste 
Hände gebunden d, nities Sie. Bei allen Beratungen und Gnimidiung der Organiſation im Jahre 1921 fim Och 


| in jeder Beziehung befriedigend, zumal zu beriid: tei 
Arbeiten ijt es unſer Leitgedanke, ' ſichtigen iſt, bah durch die Tätigkeit des Reichsverbandes der W 
das Saarland dem Deutſchen Reiche zu erhalten. heinländer, beſonders durch die Aufrufe zum Zuſammenſchluß # ihr 
aller Rheinländer unſere Beſtrebungen immerhin weſentlich be⸗ be 
Noch ein anderes ijt es, das uns Ihre Arbeit jo wertvoll macht. einträchtigt worden find. Der Bund „Saar⸗Verein“ erſtreckt fid Se 
Wir wollen nicht vergeſſen, in der großen Not, die über uns ge- mit ſeinen Ortsgruppen, zahlreichen körperſchaftlichen und Einzel⸗ bee 
kommen ijt, auch das Gute herauszuſchälen, das darin liegt, daß mitgliedern über das ganze unbeſetzte Deutſchland und faßt alle un 
die Not uns, die wir leider noch durch fo viel Parteihader ger- + ake auch unter den Deutſchen im Ausland langſam Fuß. In ‘01 
ſpalten find, zuſammenführen wird. Parteipolitik iſt An ange 1921 waren 49, am Schluſſe des Berichtsjahres 8 > 
in en Arbeit ausgeſchloſſen. Aber weil fie aus- | Ortsgruppen vorhanden. | 5 U 
geld oſſen iſt, weil | bei Soret heutigen Vertreter Dem Bund „Saar⸗Verein“ gehören zurzeit an: 
verlorengegangene dem Deuiſchtum zu retten, . macht Ihre annähernd 9000 Mitgliedern, die Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ in 


i f A Berlin, 3000 Einzelmitglieder, 138 Städte mit fortlaufenden Jahres⸗ 
Arbeit ſo wertvoll. 171 erblicken n Ihr ihe ste beiträgen, 119 Städte mit einmaligen Beiträgen, 26 Landkreiſe mit 
Wir können nicht zum Wiederauſſtieg kommen, wenn es uns nicht trägen, 193 körperſchaftliche Mitglieder, beſonders die Hochſchul⸗ 
elingt, das deutſche Volk zuſammenzuführen, damit es mitein⸗ dinge deutſcher Art in Aachen, Darmſtadt, Greifswald, Karly 
5 den Weg zum Aufſtieg wieder nimmt. Wir danken Ihnen, ruhe, München und Tübingen, ſowie in Stuttgart, Erlan ed, 
daß Sie dieſe auherorden lich wichtige Arbeit leiſten und ſchließen 
mit dem Wunſche, daß Ihre Beratungen und Arbeiten von einem er. Saar- un 
vollen Erfolg gekrönt ſein mögen b falzverein in Lern ich der Verein der Birkenfelder in 
Für die Deutſche Volkspartei ſprach Landgerichtsdirektor⸗ Bremen, 
Eichhoff: Im Auftrage der Landtagsfraktion der Deutſchen Volks⸗ 
partei des preußiſchen Landtages habe ich die Wünſche für einen Von beſonderer Bedeutung ſind die mit dem Saarverein in 
guten Verlauf — Tagung zu überbringen. Was mein Vor⸗ Bayern, Sitz München, und mit der Württ. Saarvereinigung, 
redner geſagt hat, trifft auch auf den Landtag zu. Uns find die Sitz Stuttgart, getroffenen Vereinbarungen. Die bayerische 
Hände gebunden, au wir können nicht, wie wir möchten. Die ] Saarvereinigungs⸗Organiſation tritt dem Bund in Berlin als 
weiteren Worte meines Vorredners, die Aufgaben, die Ihnen Orts⸗ bzw. Landesgruppe bei. Der Ausbau der bayeriſchen 
geſtellt find, unterſtreiche ich. Ich möchte den einen Gedanken Organiſation ſoll ſich über den ganzen bayeriſchen Staat ct 
anfügen: Wir leben in einer äußerſt geſpannten politiſchen Zeit. ſtrecken. Nach der endgültigen Konſtituierung des bayeriſchen 
Wir wiſſen nicht, was Genua bringen wird. So erblicke ich Saarvereins in München ſoll ſofort in Bayern eine große 
gergde im Saar verein“ das Rückgrat einer Be⸗ Landesgeldſammlung veranſtaltet werden, von deren 
wegung, die vielleicht, ich ſpreche mit dem Gefühl des Ergebnis ein noch feſtzuſetzender Prozentſatz an die Geſchäftsſtelle 


13 ˖ . „Saar⸗Verein“ in Berlin als Beitrag und Zuſchuß für die Her⸗ 
Nhe ers, das Rückgrat ſtellungskoſten der Halbmonatsſchrift „Saar⸗Freund“ 
größeren Abwehrbewegung. : werden ſoll. Beſonderer Dank für das Zuſtandekommen dieſes 


M er in 
Wir müſſen dieſer Möglichkeit ins Auge ſehen. Das Saargebiet Sushoues unjeret Organiſation gebührt Dr. Karl 3 8 


möge das Vorbild werden für die eventuell notwendig werdende bee 
ry en tke Dellen Fries Wir begrüßen Ihre Arbeit in Stuttgart geht dahin, daß die in Süddeutſchland beſtehenden 


Ortsgruppen, und zwar in Frankfurt a. M., Freiburg, Caſſel, 
rr Klöckner vom Reichsverband der Rheinländer über⸗ 
1 5 die — 9 — und Wünſche ſeines Verbandes. In bewußtem Heidelberg, München, Karlsruhe i. B., Darmſtadt uſw. einer 
und grundſätzlichem Gegenſatz zu den Darſtellungen der Franzoſen Arbeitsgemeinſchaft der ſüdweſtdeutſchen Saarvereine 
iſt zu betonen, daß das Saargebiet geographiſch und ethnographiſch 8 
zum Rheinland gehört. Der Reichsverband der Rheinländer hat] mit dem Sitz in Stuttgart beitreten —— Die Ver⸗ 
aber von Anfang ſeines Beſtehens die Notwendigkeit anerkannt, [tretung und Förderung der wirtſchaftlichen Intereſſen Südweſt⸗ 
daß die Saarfragen aus taktiſchen und methodiſchen Erwägungen deutſchlands und des Saargebiets in Verbindung mit anderen 
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Hhreitung begriffen. 


Nummer 10 


„Saar- Feeund L? 


wirtschaftlichen Verbänden wahrzunehmen, foll eine be⸗ 
ſondere Aufgabe dieſer Arbeitsgemeinſchaft ſein. Sie 28 der 
„Saar⸗Verein“ zur Verfügung 
finanzielle Opfer der der Arbeitsgemeinſchaft angeſchloſſenen 
einzelnen Ortsgruppen notwendig werden, da dieſe von der 
Württ. Saarvereinigung in Stutgart getragen werden. Das Er⸗ 
nis dieſer Vereinbarung verdanken wir der treuen Arbeit der 
Herren Jul. Schellenberger, Ferd. Garelly und be⸗ 
onders Sr. Exellenz Generalleutnant Dr. v. Maur. 
Bei Beſprechung des Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens 
führte der Berichterſtatter u. a. aus: Der Ausgabe der 
Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ von 460000 Mark 
ſtanden nur 90 000 Mark Einnahmen des Bundes gegenüber. 
Den Neſt mußte die Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ aufbringen. 
Es iſt ihr dies bisher in unermüdlichem Streben und Wirken 
dank pe mia und hochherziger privater Hilfe gelungen. In 
Zukunft aber muß ſie mehr als bisher mit der tatkräftigen Unter⸗ 
ützung aller Ortsgruppen gerade auf dieſem Gebiete rechnen, 
mit auch fernerhin das, was bis jetzt n e⸗ 
leiſtet werden konnte, weiter durchgeführt wer 
Vertretung der Intereſſen der Saargebietsbewohner, Aus⸗ 
ewieſener, Ausgewanderter uſw. hat ſich die Geſchäftsſtelle be⸗ 
onders angelegen ſein laſſen. Von beſonderen Arbeiten erwähnt 
ſeien die Verhandlungen wegen der Anwendung der Beſtimmung 
des Verdrängungsſchädengeſetzes für die aus dem Saargebiet aus⸗ 
wieſenen und verdrängten Perſonen, die Denkſchrift über die 


chaffung einer . ilfsaktion im ganzen nichtbeſetzten 
Vaterla r Unterſtützung aller Saargebietsbewohner, 
welche durch die Frankenwährung als Markempfänger 


in Not geraten ſind und für die unbedingt und in weiteſtgehen⸗ 
dem Maße Hilfe aus dem unbeſetzten Deutſchland kommen muß. 
Einen weiteren wichtigen Teil unſerer Tätigkeit bilden die 


5 in ſehr großem Umfange in allen deutſchen Städten veranſtalteten 


Vortragsabende, durch die das deutſche Volk mit dem Saar⸗ 
problem, mit dem, was das Saarvolk unter den Zwangsbeſtim⸗ 


mungen von Verſailles im beſonderen zu erdulden hat, bekannt 


gemacht wird. | | 

Die Preſſeabteilung und die damit verbundene 
Schriftleitung des „Saar⸗Freund“ haben für unſere Tätig⸗ 
keit eine beſondere Bedeutung. Sie haben dafür zu ſorgen, daß 
Woche für Woche und Monat für Monat die ganze deutſche Preſſe 
ihren Leſern von der Not und dem Leid der Saargebiets⸗ 
bevölkerung erzählt, damit unſer deutſches Saargebiet das 
Sorgenkind Alldeutſchlands wird. Der „Saar⸗Freund“ ſoll zu⸗ 
nächſt die Verbindung zwiſchen der Geſchäftsſtelle unſeres Bundes 
und den einzelnen Ortsgruppen aufrecht erhalten. Zum anderen 
ſoll der „Saar⸗Freund“ den Ortsgruppen das Material an die 
2 geben, das in den Ortsgruppen benötigt wird, um auf⸗ 
lärende Arbeit über die Verhältniſſe im Saargebiet treiben au 
können. Von dieſem Geſichtspunkt aus muß in erſter Linie die 
* und der Inhalt des „Saar⸗Freund“ gewertet werden. 
| aneben ſoll er auch unſeren zahlreichen Freundinnen in der 
Saargebietsarbeit einen leichten Unterhaltungsſtoff bieten, der 
möglichſt ebenfalls den Verhältniſſen des Saargebiets entnommen 
iſt. Und ſchließlich ſoll der „Saar⸗Freund“ unſeren Ortsgruppen 
die Möglichkeit geben, aus ihrer Tätigkeit den anderen Orts⸗ 
gruppen mitzuteilen und ſomit Anregungen aus der einzelnen 
Ortsgruppentätigkeit geben. Von hier muß die Quelle ausgehen 
für neue Anregungen für alle Ortsgruppen, d. h. jede Ver⸗ 
lammlung einer Ortsgruppe muß eine beſtimmte Aufgabe er⸗ 


füllen. Sie muß ſich mit den Problemen des Saargebiets ein⸗ 


gehend und tiefgründig beſchäftigen und die Frage löſen: In 
welcher Weiſe kann die betreffende Verſammlung den Zielen des 
Bundes „Saar⸗Verein“ dienen? Solche Probleme ſollen durch 
die Berichte der Ortsgruppen im „Saar⸗Freund“ angeſchnitten 
und erörtert werden. Grundſatz der geſamten Ortsgruppenarbeit, 
ſeweit fie im „Saar⸗Freund“ Ausdruck findet, ſollte fein, nur in 
ernſter, fördernder Arbeit des Saargebiets zu gedenken. 

Darüber hinaus hat es die Preſſeabteilung als ihre beſondere 
Pflicht erachtet, in immer größerem Maße Verbindungen mit der 
deutſchen Preſſe zu bekommen. Es iſt feſtzuſtellen, daß nicht nur 
die deutſche pie ſondern auch die Auslandspreſſe in immer 


größerem Maße ſich der Dinge annimmt, die wir unter dem Stich⸗ 


wort „Saargebietsfrage“ verſtehen. Auch in der Preſſearbeit iſt 
die Mitarbeit der Ortsgruppen nicht nur erwünſcht, ſondern 
dringend erforderlich. 
Auch im Ausland iſt der „Saar⸗Freund“ in erfreulicher Ver⸗ 
Von den Deutſchen im Ausland kommen 
immer wieder Zuſchriften, die ſich begeiſtert darüber äußern, daß 
dem bedrängten Saargebiet ein derart aufrichtiger Freund er⸗ 
anden ſei im „Saar⸗Freund“, und die uns die Gewißheit geben, 
daß ſie mit uns den Kampf führen wollen gegen die Beſtrebungen 
Frankreichs im deutſchen Saargebiet. — Im Anſchluß an dieſen 
Bericht führte ein Mitglied des Beratungs⸗ und Auſſichtsous⸗ 


ſchuſſes u. a. aus: Geſtatten Sie mir ein kurzes Wort. Sie haben 


aus den begeiſternden klaren Worten des Herrn Vogel gehört, 
welche Fülle von Arbeit in der Verwaltung des Bundes 
und der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ geleiſtet worden iſt. 


eſtellt, ohne daß 


n kann. ie 


Hier im 


ſein Amt niedergelegt. 


Aber jo eingehend der ees war, kein einzelner macht 
ich einen Begriff von der Arbeit im Büro der Geſchäfts⸗ 
telle in Berlin. Als Mitglied des Beratungs⸗ und Auſſichtsaus⸗ 
chuſſes habe ich Einblick genommen in die 20 rung, Ver⸗ 
waltung, Korreſpondenz uſw. Gewaltige Arbeiten zu leijten. 
Ausgehend von dem Geſichtspunkt, — wir alle, die wir die 
Saar kennen und lieben, uns zuſammenſchließen müſſen und eins 


ſein in dem: 
Wir müſſen der Saar helfen! 


müſſen wir dieſen feſten Willen aus dem unbeſetzten Gebiete hin⸗ 
übertragen na der Saar, wo unter dem Druck der Gewalt von 
pa Feinden die 33 leben müſſen. Solche von Herzen 
pe eiſtete Arbeit wird zum 

and. Das eine iſt not, 8 wir alle zuſammenſtehen. 
Sie haben gehört von den Nö 


nden ſind. Unter⸗ 


he Sorge tragen, daß die größeren Mittel vor 
S ut und die Mittel 


tützen Sie den „Saar⸗Verein“, damit er den 
hat, de Geschäft fi dei 
wenn er Geſchäftsführun en heiße nk ausſpreche. 
ngenieur Trog, e, ma m Anſchluß an den 
des Herrn Vogel darauf aufmerkſam, daß eine gewiſſe Reichsbehörde 
der Arbeit des „Saarvereins“ nicht das notwendige Verſtändnis 
und die nötige, Unterſtützung entgegenbringt. Die Ortsgruppe 
Halle iſt ſich darin einig, daß hierin Wandel geſchaffen werden 
muß. Sie hat daher eine Entſchließung eingebracht, die er dem 
Bundestag zur Annahme empfiehlt. 

Steiger Geibel, Bottrop: 
heraus ſagen, daß hier im Induſtriebezirk, obwohl das Intereſſe 
vorbildlich, der deutſche Gedanke am wachſamſten iſt, ſagen, daß 
unſere Arbeit trotzdem auf einen gewiſſen Stillſtand angekommen 
iſt. Wer 82 10 arbeitet, weiß, daß ago geſchehen könnte. 

er mache ich einen Vorſchlag dahingehend, daß im nichtbeſetzten 
Gebiete unbedingt | 

ein ſtraffer Aufbau 


geſcgaffen⸗ daß ein Arbeitsbezirk Weſtdeutſchland 
geſchaffen wird, der den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirk um⸗ 
faßt, mit einem Bezirksvorſtand und eventuell, wenn Geld genug 
vorhanden, mit einem Geſchäftsführer. Nur ſo können wir 5 

ſen in eine große deutſche Bewegung. 

nduſtriebezirk ſitzen die meiſten Saarländer und Aus⸗ 
gewieſenen. Dieſe müſſen gewonnen werden, es muß dafür geſorgt 
werden, daß ſie nicht abſeits bleiben. Wenn wir hineinwachſen 
wollen in die Bewegung. dann muß der Aufbau von unten er⸗ 
folgen. Klar muß die Idee vor uns ſtehen, klar die Wege und 


e in wa 


Ziele. Und ſo gipfelt mein Antrag in der Forderung: Der 


theiniſch⸗weſtfäliſche Bezirk muß abgegrenzt werden, und zwar 
geog entſprechend der Induſtrie. 
Nikola⸗Ickern: Wir alle haben von der finanziellen Not⸗ 
lage des Saarbundes gehört, und jo drängt no uns die Frage 
auf: Wie können wir helfen, dieſe Not zu beheben? 
Ich als deutſcher Mann erbiete mich, 9 1 Mos 
nat eine Ueberſchicht zu machen und d 
nach Berlin zu überweiſen. Ich hoffe, daß dieſer Vor⸗ 
ſchlag und Wille als Arbeiter an maßgebender Stelle gewürdigt 
und vielleicht nachgeahmt werden wird. (Lebhaftes Bravo.) 
Der Antrag Halle, der die in Frage kommenden Reichsſtellen 
erſucht, mehr als bisher den Beſtrebungen des Bundes „Saar⸗ 
Verein“ Beachtung und Verſtändnis zu widmen im Intereſſe 
des Saargebiets und ſeiner Bevölkerung, fand einſtimmige An⸗ 
nahme; auch die Anregungen der Ortsgruppe Bottrop auf Zu⸗ 
ſammenſchluß der Ortsgruppen des rheiniſch⸗weſtfäliſchen In⸗ 
duſtriebezirks zu einer Landesgruppe fand allgemeine Billigung. 
Auf Antrag Bottrop wurde der 1. ſtellvertretende Vorſitzende 


Schneider beauftragt, „die Organiſation der Landes⸗ 


gruppe Weſtdeutſchland jo bald als möglich zu 
veranlaſſen.“ 


Damit war die Beſprechung des Geſchäftsberichts beendet, ſo 


daß zum nächſten Punkt: 


Erſatzwahl für den bisherigen Bundes vorſitzenden 


geſchritten werden konnte. Kammergerichtsrat Dr. Zilleſſen⸗ 
Berlin hat mit Rückſicht auf ſeine dienſtliche Inanſpruchnahme 
Vorgeſchlagen wurde 


Oberlandesgerichtsrat Otto Andres⸗Naumburg a. S., 


der hierauf einſtimmig und mit Beifall zum 1. Bundes vorſitzenden 
gewählt wurde. Oberlandesgerichtsrat Otto Andres nahm die 
Wahl an und übernahm den Vorſitz mit folgenden Worten: 

Für das Vertrauen, das Sie mir durch die Wahl zum Vor⸗ 
jikendDen bewieſen haben, danke ich von Herzen. Ich werde mir 


Mühe geben, das Vertrauen zu rechtfertigen und mich voll in den 


Dienſt unſerer guten Sache ſtellen. Möge es uns gelingen, das 
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egen gereichen unſerem ganzen Vater⸗ 


ö n Nöten, welche gewaltigen Mittel not⸗ 
wendig ſind, um die Arbeit weiter zu führen. Wenn wir von der 
Notwendigkeit unſerer Arbeit überzeugt ſind, dann müſſen wir da⸗ 


~ 


ch handle wohl in Ihrer aller Sinne, 
n 


ch muß aus der praktiſchen Arbeit 


in⸗ 


eſes Geld 
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10 ‘a glieder in den Vorſtand wählen. 
es | ſitzer werden von der Mitgliederverſammlung (Bundestagung) auf 


* 


4 
i 
* 


— 


— 


t 


MUb̈MʒdDeutſchtum im Saargebiet fo ſtark zu erhalten, alle Saarländer 


lo fe eben und das Intereſſe an dem Saargebiet 
in ganz Deutſch 


uns gehört 
aus der geſchichtlichen und wirtſchaftlichen Entwicklung. 


wahl von 10 Beiſitzern auf 15 zu erweitern und entſprechend eine 
Abänderung der Satzungen vorzunehmen. Nach Be⸗ 
ipredung, in der zum Ausdruck fam, daß es den Bezirks⸗ und 
l e vorbehalten bleiben ſolle, über dieſe Zahl hin⸗ 
aaus ein Vorſtandsmitglied zu ernennen, wurde die Satzungs⸗ 
änderung wie folgt beſchloſſen: 
87 der Satzufgen erhält folgende Faſſung: 
ſitzenden, dem Geſchäftsführer und zwölf Beiſitzern. 
Bezirks⸗ und Landesgruppen können über dieſe Zahl hinaus Mit⸗ 
Die Vorſitzenden und die Bei⸗ 


drei Jahre gewählt, der Geſchäftsführer iſt für die Dauer des Be⸗ 
ſtehens des Bundes der jeweilige Leiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗ 
Verein“. Demſelben liegt die Führung der laufenden Geſchäfte 
ob, er iſt dem Vorſtande verantwortlich und verpflichtet, der all⸗ 
jährlichen Mitgliederverſammlung (Bundestagung) den Tätigkeits⸗ 
und Kaſſenbericht zu erſtatten. a | | 
Der Vorſtand beſchließt über alle wichtigen Aufgaben und 
auftretenden Fragen. Er beruft die Mitgliederverſammlung 
und fest die Tagesordnung fejt. 
er 
ſchäftsführer vertreten den Bund „Saar⸗Verein“ nach außen. 
Mindeſtens alle vier Monate ſoll eine Vorſtandsſitzung ſtatt⸗ 
finden. Der Vorſtand iſt außerdem auf Verlangen von wenigſtens 
vier 5 zu einer außerordentlichen Vorſtandsſitzung ein⸗ 


Die Beſchlüſſe werden mit einfacher 


Mitgliedern erforderlich. 
bei Stimmengleichheit entſcheidet der 


Stimmenmehrheit gefaßt, 
Vorſitzende. 


können Reiſekoſten und Tagegelder gewährt werden.“ 
Eatzungs änderungen beſchloſſen: 
8 10 der Satzungen erhält folgende Faljung: 
„Die Mittel des Bundes beſtehen aus den Ortsgruppen⸗ 
Mitgliederbeiträgen, aus freiwilligen Zuwendungen, aus dem Er⸗ 


eines alljährlich von der Mitgliederverſammlung (Bundestagung) 


zu bewilligenden Haushaltsplanes der Geſchäftsſtelle „Saar⸗ 
r Verein“ zur Verfügung geſtellt ſind. | 
ae Jährlich über die Einnahmen und Ausgaben auf Grund des Haus⸗ 


Der Geſchäftsführer hat all⸗ 


haltsplanes Rechnung zu legen, welche von zwei Rechnungsprüfern 
vor der Mitgliederverſamlung (Bundestagung) zu prüfen tft, wor⸗ 


86: hinter Mitgliederverſammlung 
8 8 hinter Mitgliederverſammlung. § 1 ſoll einen zweiten Ab⸗ 
ſatz erhalten wie folgt: „ 


Pfälzer⸗, Rheinländer⸗, Birkenfelder⸗ und ſonſtige Vereinigungen) 
dienen den Zwecken des Bundes „Saar⸗Verein“ durch Werbung 
von Mitgliedern, durch Mitgliederverſammlungen, Veranſtaltung 


Gebieten der für die Erhaltung und Stärkung 


und Ergänzung des Vorſtandes 


Seminarlehrer Debusmann⸗Eſſen den Vorſchlag, den Vor⸗ 
ſtand lediglich aus Mitgliedern des Bundes 1 
nur dadurch die Gewähr gegeben iſt, fördernde Arbeit im Inter⸗ 

eſſe unſerer Saarheimat zu tun. Ebenſo wie man der Landes⸗ 

gruppe Bayern ein Vorſtandsmitglied zubilligt, müßten auch 
den übrigen Landesgruppen, die eventuell nach dem Porſchlag 
Geibel noch ins Leben zu rufen ſind, die Möglichkeit haben, ihre 

Vertreter für den Vorſtand zu benennen. i 
nach dieſer Richtung hin bereits gearbeitet worden, aber nicht 

abſchließend. 
einen Ehrena 
zu wählen. ; 

. ‘ae Der Vorſitzende bemerkt dazu, daß wir hoffentlich ſpäter dazu 

8 kommen, was Debusmann anſtrebt. Der Vorſchlag ſetzt eine feſtere 
1 Organiſation voraus. Man warte die Entwicklung ab, um dann 

den Vorſchlägen Geibel / Debusmann näherzutreten. Wir wollen 

kein ſtarres Syſtem errichten, alſo uns auf ewige Zeiten feſt⸗ 
legen, ſondern wir richten uns nach den Forderungen des Tages. 


and ſo zu wecken und wachzuerhalten, daß wir 
haben und was zu 


ee hierauf zur Beſchlußfaſſung über die vorliegenden 


UUł,Vom Bundesvorſtand wurde beantragt, den Vorſtand durch Zu⸗ 


„Der Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden, dem ſtellv. 1 
e 


Veranſtaltungen und über alle im Laufe des Geſchäftsjahres neu 


Vorſitzende des Bundes, ſein Stellvertreter oder der Ge⸗ 


Zur Beſchlußfähigkeit iſt die Anweſenheit von minbeſtens ſechs 


3 e Aemter, die vom Vorſtande verwaltet werden, find Ehren⸗ 
. ämter. Für die zur Erledigung wichtiger Geſchäfte erforderlichen 
5 beſonderen Reiſen des Vorſitzenden baw. ſeines Stellvertreters 
und 


gebnis von Sammlungen und Veranſtaltungen, welche auf Grund 


aauf Entlaſtung des Geſchäftsführers und des Vorſtandes beantragt 
desgl. 


„Die dem Bunde angeſchloſſenen Ortsgruppen (Saarländer⸗, 


oe von Verſammlungen und ſtetige Mitarbeit auf den verſchiedenen 
a des Deutſchtums im 
un | 


wählen, da 


Im Induſtriebezirk iſt 


Erwägenswert iſt, ob es nicht angebracht iſt, 
usſchuß mit Namen von gutem Klang 


— 


arbeit mit dem Roten der 
Flüchtli 


die unbedingt gelöſt werden muß. ö 
und unſerer Saarheimatſache 


Generalleutnant Exz. von Maur⸗München chlägt vor 
Satzungsänderung dahingehend vorzunehmen, eee bier von — 
Bundesverſammlung 15 Mitglieder gewählt werden, daß aber 


von den Landes⸗ und Bezirksgruppen noch weitere Mitglieder 


insgeſamt 21 für den Vorſtand benannt werden dürfen. 


Dieſe Anregung fand allgemeine Annahme. Man eine 


ſich auf folgende Vorſchlagsliſte, der mit großer 


heit 1204 | 
1. Vorſitzender: Oberlandesgerichtsrat AndressNaumbur 

ſtellvertr. Vorſitzender: Gewerkſchaftsſekretär Schneider 

Geſchäftsführer: Verwaltungsdirektor Vogel⸗Berlin; Mitglieher 


Studienrat Dr. Scholl⸗Eſſen, Kaufmann G. Pillon⸗Düſſeder; 
Staatsminiſter Dr. Südekum, Staatsminiſter A. Stegs 7 


Berlin, Staatsminijter Oberbürgermeiſter a. D. Dominions 
Berlin, M. d. L.; Gewerkſchaftsſekretär Rauber-Hamborn 
ſtratsbeamter Dr. Meyer⸗München, 


M. d. L., Berlin, Ingenieur Oeſterle⸗Karlsruhe. 


Rechtsanwalt Leibl, alle Berlin, gewählt. 
AAeber die 


Ausgewieſenen⸗ und Flüchtlingsfürſorge 


berichtete Gewerkſchaftsleiter Ommert: Die Ausgewieſenen⸗ 
und Flüchtlingsfürſorge wird durch den ſogenannten 
1 
0 ftsleiter 
K. Ommert⸗ Berlin, als Beiſitzer die Herren: Geh. Regierungse 
rat Debus, Rechnungsrat Roſenkrän 
ſekretär Halbach, alle in Be ar 1 
Die Aufgabe des Unterſtützungs⸗ und 


Unterſtü 


ungs⸗ und Fürſorgeausſchu 
nommen. 


hm gehören an als Vorſitzender Gewer 


rlin. 


eausſchuſſes ſoll fiir die Ausgewieſenen und Fi 
laktiſche Fürſorge im Saargebiet ſelbſt und die 


linge, die proph 
er dafür zur Verfügung 


Verwaltung d 
ſorgetätigkeit ſelbſt iſt von Anfan 
den Grenzgebieten und der 

Deutſchen Grenzmarkenſchutzverbände wahrgenommen. 


ten Gelder war es weiter möglich, jetzt an die Kleinxentnet, 
Witwen und Waiſen, die find, größere Summen 
zu verteilen, welche mit großer, freudiger Da 

nommen wurden. Es wurden bisher ausgegeben: 


Für einmalige kleinere Unterſtützungen . . 40 342 M. 
ür Fürſorge der anläßlich des Beamtenſtreiks eee 
ausgewieſenen Beamten im ganzen 149 600 „ 
Für prophylaktiſche Fürſorgne 273 000 „ 
n bedürftige Kriegshinterbliebene im Saargebiet 100 000 „ 
Für die Opfer von Saarwellingen bisher. 20 000 „ 
ür in beſonders gelagerten Fällen gegebene Dar⸗ 
Insgeſamt wurden bisher 618 294 


verausgabt. Die Hauptſorge des Ausſchuſſes iſt, weitere Gell⸗ 


mittel aufzubringen. Es darf keine Mühe geſcheut werden, um 


unſeren Brüdern und Schweſtern an der Saar zu beweiſen, 


wir in jedem Falle hinter ihnen ſtehen. Trifft einem der guten 


deutſchen Kämpſer das Schickſal der Ausweiſung oder des Flüch⸗ 


tigwerdens, dann ſoll er wiſſen, daß alles, was in unſeren Krüf⸗ 


ten ſteht, für ihn gern getan werden wird. Andererſeits aber 
wollen wir auch denen, Jo gut wie es geht, helfen, die dort 
kümmerlich als Markempfänger ihr Leben friſten. Und das it 
die große Aufgabe der prophylaktiſchen Fürſorge, 
Ich bitte im Namen des Unter 
ſtützungs⸗ und Fürſorgeausſchu 
überhaupt, helfen auch 
wir den 
kommenden 
recht werden können, indem jede Ortsgruppe gleich 


Sie uns mitarbeiten, damit 


hre bis zur Abſtimmung noch geſtellt werden, g by 


Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ in Berlin es verjudt, ae 


1. die Ausgewieſenen und Flüchtlinge an Ort und Stelle unter 
Mitarbeit der Ortsvereine vom Roten 
ſtützen und ihnen Arbeit zu ſchaffen, und . 

2. Gelder aufzubringen, um fie nach der Geſchäftsſtelle für die 
Durchführung der prophylaktiſchen, d. h. 
ſorge abführen zu können. | 5 
Polizeioberſekretär Heinrich, Hannover, beſpricht die Ha 

habung der Flüchtlingsfürſorge. Im allgemeinen muß man das 
Gute derſelben anerkennen. Aber es gibt doch Fälle, wo fie ver 
ſagt hat, beſonders bei der Wohnungsbeſchaffung für 
Er geht dann auf einzelne Fälle dieſer Art ein. 


* 


is 
Kaufmann 1 
Generalleutnant Dr. von Maur⸗Stuttgart, Regierungsrat Bachem, 
Es ijt Wert darauf gelegt worden, die Verteilung fo soe & 
unehmen, daß die einzelnen Bezirke und Landesteile vertreten © 
find; z. B. Weſtfalen hat im Vorſtand drei Mitglieder. 
Nach kurzer Debatte werden als Rechnungsprüfer für 1922 
die I Roſenkränzer, Direktor Schäfer und 


zer und Magiſtrats⸗ 


ſtehenden Gelder, ſowie die 
— 4 über die Verwendung derſelben ſein. Die Für⸗ 
e an in engſter Zuſammen⸗ 
ürſorgeamt für Beamte aus 
ngsfiirjorge des Bundes der 


äußerſte Sparſamkeit der durch private Sammlungen aufgebrach⸗ 


nfbarteit aufge- 


Anforderungen, die an uns im Laufe der 


Kreuz zu unter? 


vorſorgenden Für- 


Flüchtlinge⸗ 
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völlige Berjagen 


Möbel auf 


„Die Generalverſammlung des Bundes „Saar⸗Verein“ am 
7. Mai 1922 in Dortmund ſpricht ihre * tha Entrüſtung 
über das mangelnde Entgegenkommen des „ 

amwmte aus den Grenzgebieten“ gegenüber vertriebenen Beamten 


>. 
— =< + — * — — 4 
= * * * 


N 


i; 
dts! 
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* 
— 


den 
nach 


geht dahin, das Saargebiet in Patronate einzuteilen, 


erſter Linie 


i? 


« 


— — — — 


* 
A. 
* 


Dieſe Aus ührun en wurden von einigen Ausgewieſenen n 

ergänzt, die — Ringe sis gegen das für 

pranks <a aus den beſetzten Gebieten“ ſowohl wie auch bejonders 
er das 


— 


flüchtlinge. 


de einem Fall hat der betreffende au 
eute, trotzdem ſeit ſeiner Ausweiſung 2 Fahre vergangen ſind, 
noch nichts erhalten. Er kennzeichnete auf Grund ſeiner eigenen 


Erfahrung als Ausgewieſener, in welch unzureichender Weiſe ſei⸗ 
tens der deutſchen Behörden die erforderliche 41 N 


n nterſtützung ge⸗ 
währt wird, und bittet die Bundesleitung, die Herren 8 


ten gu veranlaſſen, daß den Saarflüchtlingen geholfen wird. Ge⸗ 


radezu empörend ijt das Verhalten der Behörden in der Woh⸗ 
nungsfürſorge für Saarflüchtlinge. Es iſt leider keine Seltenheit, 
daß Flüchtlinge, oe Perſonen und Familien, die keinerlei Woh⸗ 


nungstauſchmöglichkeiten haben, weil ſie ihre Wohnungen im 
Saargebiet verlaſſen mußten, j 


ahrelang ohne Wohnung geblieben 
nd; es gibt heute noch Ausgewieſene aus der Zeit des mten⸗ 
eiks im Auguſt 1920, die noch immer wohnungslos ſind, deren 


aus dem Saargebiet aus, das ſich in ſachlicher Hinſicht durch 
kleinliche Pfennigrechnerei gegenüber Entſchädigungsanſprüchen 
und in formeller Hinſicht durch monatelange Verzögerung von 
Entſcheidungen über ſolche Anſprüche äußert, und hofft auf das 


beſtimmteſte, daß die Reids- und Staatsregierung die in dieſem 


Amt befindlichen für ihre Stellung offenbar ungeeigneten Per⸗ 
ſonen umgehend dur | 
ſtändnis für die Nöte der Ausgewieſenen und den feſten Willen 
zur Abhilfe haben.“ 


r Bundestag hat mit Entrüſtung Kenntnis genommen von 
i 


durch deutſche amtliche Stellen erfahren 


hrer Ausweiſun 2 
at fie Kenntnis genommen davon, daß 


haben, insbeſonders 


Saarflüchtlinge nicht monate⸗ ſondern jahrelang ohne Wohnung, 


ohne die zuſtehenden Tagegelder geblieben ſind, da trotz der be⸗ 


geſetzlichen Beſtimmungen die unteren Amtsſtellen 

Der Bundestag beauftragt die Bundesleitung, durch Fühlung⸗ 
nahme mit den Parlamenten und allen Erfolg verſprechenden 
Abele org auf die Behörden einzuwirken, daß hier ſofort für 


Abhilfe geſorgt wird.“ 


Neue Aufgaben. 


Ein Antrag Heidelberg, begründet durch Direkto Rept: 
ie au 
die einzelnen Ortsgruppen verteilt werden. ie Ortsgruppen 
ſollen fic) für die beſonderen Bedürfniſſe in ihrem Patronat 
intereſſteren und ſich dort für das Wohl und Wehe einſetzen, in 
i der Altrentner und Markempfänger annehmen 
ujw. Es muß Sache der betreffenden Ortsgruppen ſein, die für 
dieſe charitative Tätigkeit erforderlichen Mittel aufzubringen. 
Student Fuchs, Vertreter des Hochſchulringes deutſcher Art, 
empfiehlt gleichfalls die Annahme des Vorſchlages Heidelberg 
mit Hinweis darauf, daß die im H. d. A. vereinigten Studenten 
eine ähnliche Arbeit mit äußerſt günſtigem Erfolg betreiben. 
Der Vorſtand wurde beauftragt, im Sinne dieſer Anregung 


auf Schaffung von Patronaten weiter tätig zu ſein. 


Ferner lagen Anträge vor u. a. von der Ortsgruppe Buer 


Ii. Weſtf. die Verkehrsfragen vom und zum Saargebiet 


Sie wurden dem Vorſtand zur weiteren Behandlung überwieſen. 
Dortmund verlangte eine einheitliche Regelung der Flücht⸗ 
lingsfürſorge, Einſtellung von Ferienſonderzügen, Neuregelung 
der Paßangelegenheiten uſw. Auch hier wurde der Vorſtand mit 


der weiteren Verfolgung der Angelegenheit beauftragt. 


Dem Antrag auf wöchentliches Erſcheinen des 
„Saarfreund“ konnte wegen Mangel an Geldmitteln vorerſt 


nicht näher getreten werden. 

Die übrigen Punkte waren durch die vorausgegangene Be⸗ 
ig bereits im weſentlichen erledigt. | 

Direktor Sdefjen vom Bund der deutſchen Grenzmarkenſchutz⸗ 
verbände ſprach noch kurz über die 


Unterſtützung aller kulturellen Aufgaben 


beſonders der Beſtrebungen des Bundes und der Geſchäftsſtelle 


„Saar⸗Verein“. Seine Ausführungen gipfelten in dem Antrag: 


t behördlichen Wohnungsfürſorge für Saar- 


wieſene Beamte bis 


öbelſpeichern verkommen, die neben der ſeeliſchen 
Leiden alſo noch ſchwere materielle Schäden haben. 
angerufenen Behörden haben darin verſagt, ſie erklärten, nicht 
zuſtändig N ſein. Hier muß eine Aenderung eintreten. “ 

erſammlung ſtimmte hierauf folgenden Entſchließungen 


Alle bisher 


ürſorgeamt für Be⸗ 


ch ſolche Beamte erſetzt, die volles Ver⸗ 


erichten von Saarflüchtigen über die Behandlung, die ſie 


beſtimmungsrechts der Völker. 


— 


Von der Generalverſammlung wird de Vor tand 
die kulturellen Aufgaben energiſch in Angriff 
. e mit den auf dieſem Gebiete arbeitenden 
Zu Punkt 10, Beſtimmung des Ortes für 

arlsruhe vor. längerer Beſprechu 
ſich nahezu einſtimmig auf oh chung einigte mm 
Karlsruhe, 


was ll begrüßt wane. 

„ Damit war die Tagesordnung der geſchäftlichen Sitzu 

der nfen und Anregungen, wie ſie hier 

druck gekommen ſind, die wer 


Es folgte ein gemeinſames Eſſen im „Lindenhof“, bei welchen 


Oberbergrat Dr. We ide in warmen Worten des Gage 
gebiets gedachte, das ſecner ganzen geſchichtlichen Entwickelung 
nach immer deutſch war und es hoffentlich immer deutſch bleiben 
werde. Sein Hoch galt der deutſchen Saarheimat und ſeiner Re 
völkerung. 
Die große Saarkundgebung im „Eintrachtshaus 
Inzwiſchen hatte fic) der große Saal des „Eintrachtshau 
bereits gefüllt, wo in eine 


gebung zugunſten des Saargebiets und ſeiner e Be⸗ 


völkerung ſtattfand. Saal und Ränge waren voll beſetzt. Bi 
aus allen StändenundKreiſen der Stadt 


näheren Umgebung waren erſchienen, darunter aud Oberbiirger: 


meijter Dr. Eichhoff⸗ Dortmund. Unter den Beſuchern, die ihe 


erwachtes Intereſſe für das Saargebiet bekundeten, bemerkten wit 


zahlreiche Vertreter des Arbeiter⸗ und kleinen Mitte tandes, die 
vat trotz des herrlichen Maiſonntags nicht hatten — 
aſſen. 
Die Kundgebung wurde eingeleitet mit einem von einen 
Halleſchen Mitglied verfaßten Vorſpruch, wirkungs⸗ und tempe 
ramentvoll vorgetragen von Herrn Pittſchau, Mitglied des 
Dortmunder Stadttheaters. Nach einigen Konzertſtücken der 
1. Bundes vorſitzende, Ober⸗ 
ndesgerichtsrat O. es⸗Naumburg, folgende rü 
worte an die Verſammlung: 
„Wir entbieten 


unſeren Eruß unſeren Brüdern und Schweſtern an der Satt, 


die in hartem Kampf ſtehen für ihr Deutſchtum und fi 
ihre Freiheit, und wir geloben ihnen ped um 25 
Die Anterſtellung des Saargebietes unter eine Regierung des 
Völkerbundes unterſcheidet ſich weſentlich von den meiſten übrigen 
Abtretungen, zu denen die Uebermacht der Feinde uns gezwungen 
hat. Während uns die Abtretung von Elſaß⸗Lothringen aufge⸗ 
zwungen wurde, um ein angeblich 1870 begangenes Unrecht wieder 
autzumachen, die Abtretung eines Teiles der Provinz Poſen und 
Weſtpreußen und Oberſchleſien erfolgte, um den wiederaufzurich⸗ 


tenden polniſchen Staat lebendig zu machen, die Abtretung der 


Kreiſe Eupen und Malmedy ohne begründete Rechtslage untet 
Beiſeiteſchiebung geſchloſſener Staatsverträge durchgeführt wurde, 
‘jo hat man bei dieſen Abtretungen äußerlich, wenn auch nur nol 


dürftig, den Schein zu wahren verſucht, als geſchehen ſie in 


Achtung des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völ⸗ 
ker. Nur die Regelung der Saargebietsfrage if 
ohne jede Beachtung dieſes Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechts erfolgt. Man hat dieſe Regelung getroffen, ange 
„um die ungeſtörte Ausbeutung der Saargruben“ durch Frankrei 

zu gewährleiſten. Was Wilſon als höchſt abſcheuliche Ge⸗ 
pflogenheit verworfen hatte, nämlich das Verſchieben 
von Gebieten, als wenn es ſich um Figuren auf einem 
Schachbrett handele, hier an der Saar wurde es auf 
das Schamloſeſte getan, nachdem man eben erſt Waffen⸗ 
ſtillſtand geſchloſſen und den vertrauensſeligen Gegner zum 
Niederlegen der Waffen zu veranlaſſen vermocht hatte. 5 
einer der wundeſten Punkte in dem an wunden Punkten reichen 
Diktat von Verſailles. Wir, die wir uns in den Dienſt des 
Volkes an der Saar geſtellt haben, haben die Pflicht, immer 


wieder darauf hinzuweiſen und es hinauszuſchreien in die Welt, 


damit bekannt wird, in welcher Weiſe Frankreich zur Erreichung 
ſeiner Ziele vorgegangen iſt. 


Man hat geſagt: Deutſchland ſoll das Saargebiet ja nicht ab⸗ 


treten, ſondern nur auf die Regierung dort für eine Zeit ver⸗ 
zichten, dann ſoll die Volksabſtimmung entſcheiden. Ein dünnes 
Mäntelchen. Man hat dabei vergeſſen, daß nach dem Grund- 
jak der Demokratie jede Regierung nichts 
anderes ſein darf, als ein Ausfluß des Selb? 
Dieſes Recht if 
an der Saar mit Füßen getreten, wenn man den 
Volk auf 15 Jahre eine Regierung aufzwingts 


die es nicht haben will. Wir ziehen aber, fo lange ß 
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die aus dem Saargebiet oder ſeiner nächſten 


lichen A 
Saargebiet. Dieſe Behauptung ſteht mit den Tatſachen voll⸗ 


du werden. 
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uns nicht anders wehren können, die klare Folgerung aus dem 
Frundſatz der Demokratie und des Selbſtbeſtimmungsrechts der 
Völker und verlangen, daß die in dem Zwangsvertrag von Ver⸗ 
ſailles feſtgeſtellten Beſtimmungen Geltung erhalten. Und wir 
fellen felt, daß ſelbſt nach dem ſchandbaren Machtgebot von Ver⸗ 


lles | 
12 das Land an der Saar noch deutſch 


* Helfen Sie die Erinnerung an unſere Brüder an der Saar, 
deren Recht mit Füßen getreten worden ijt, wachzuhalten, helfen 
Sie ihnen, ſtark zu bleiben in dem ſchweren Kampf um ihr 
Deutigtum.” 


Kamens der Zentrumspartei ſprach hierauf Redakteur Oll⸗ 


mert⸗Fulda. Er führte u. a. aus: Eine Veranſtaltung wie 


die heutige hat nicht nur große Bedeutung für die Saarvereine 


und für das Saargebiet, ſondern für das ganze deutſche Volk. 
Jede Saarfrage ijt eine deutſche Frage! 


Daher und unſerer bedrängten Volksgenoſſen an der Saar wegen 
ſchenken auch alle Parteien der Saarfräge die allergrößte Auf⸗ 
merkſamkeit. Von der Zentrumspartei kann ich ſagen, daß ſie 


ſtets bereit ſein wird, mit allen Kräften an der Erleichterung des 


rten Loſes unſerer bedrängten Schweſtern und Brüder an der 
Beas mitzuwirken. Unſer Ziel muß fein, ſobald wie möglich 
wieder die völlige Vereinigung des Saargebietes mit unſerem 


Vaterlande zu erreichen. Die maßgebenden Stellen meiner Partei 


haben mich beauftragt, hier zu erklären, daß die Partet jederzeit 
bereit iſt, für die Erreichung dieſes Zieles Schulter an Schulter 
mit jedem Volksgenoſſen und jeder Volksgenoſſin zu kämpfen. 
Dabei iſt es für meine Partei eine beſonders große Freude, feſt⸗ 
ſtellen zu können, daß in Saarfragen im allgemeinen 
bei den Parteien im Reiche und den in Be⸗ 
tracht kommenden Ländern eine ſo große Ge⸗ 
ſchloſſenheit beſteht wie in kaum einer anderen 

rage. Möge dies ſo bleiben und möge darüber hinaus das 


27 deutſche Volk einig und geſchloſſen zuſammenſtehen in dem 


rten Kampfe zur Befreiung unſeres lieben Saarlandes. 


Warum iſt das Saargebiet hiſtoriſch deutſch? 
Der Kampf um unſer induſtriereiches und landſchaftlich fo 


ſchönes Saargebiet wird ſehr hart werden. Das urdeutſche, etwa 


2000 qkm große Gebiet, mit ſeinen rund 750 000 Einwohnern, 
wird von den Franzoſen mehr denn je begehrt, obſchon die Be⸗ 


völkerung nach Abſtammung, Sprache und Sitte rein deutſch iſt. 


Kein fremdes Blut fließt in ihren Adern. Auch zugezogene Aus⸗ 
länder gab es im Saargebiet bis zum Einzug der Franzoſen im 
November 1918 ch gar nicht. Die Gruben⸗ und Hütten⸗ 

eſchäftigten grundſätzlich nur Leute, 


Umgebung ſtammten. Man darf daher ohne Ueber- 
treibung ſagen, daß das Saargebiet zu jenen Teilen unſeres 


Vaterlandes gehört, die die reinſte deutſche Bevölke⸗ 


rung haben. Frankreich aber verſucht, begünſtigt durch die 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages und durch willkürliche 
Auslegung ſeiner Paragraphen, mit allen Mitteln 


die Verwelſchung des Saarlandes = 
zu erreichen; aber noch ijt es fein franzöſiſches Gebiet. Das ge- 


peinigte Saarvolk hat ſich bisher den Verwelſchungsbeſtrebungen 
gegenüber bewundernswürdig gehalten. Ungeheuer harte 


Kämpfe ſpielten ſich bisher ſchon im Saargebiet ab. Aber 


ſie werden no 


ch viel ſchlimmer werden. Dabei iſt 


zu berückſichtigen, daß dieſe Kämpfe geführt werden müſſen gegen 


einen . allmächtig fühlenden, hochmütig gewordenen Gegner. 
Er be fe Ape immer, er habe einen geſchicht⸗ 
wiprud, ein hiſtoriſches Recht au 


| andig in Widerſpruch. Das Saargebiet gehörte ſchon im erſten 
ahrhundert nach Chrijti zu Obergermanien. Es wurde 
ebenſo wie das übrige linke Rheinufer in der Zeit der Völker⸗ 
wanderung von ermaniſchen Franken und Allemannen in Beſitz 
Senomimert Wu 8 Einwanderung in das Gebiet hat 
otz der nahen Grenze faſt gar nicht ſtattgefunden. Ferner iſt, 
abgeſehen von Ludwig XIV., franzöſiſcherſeits auch kein Ver⸗ 
uch gemacht worden, im Saargebiet Anſiedlungen vorzunehmen. 
5 Karten aus der alten Zeit zeigen, daß Frankreichs Grenze 
weit weſtlich vom Saargebiet liegt. Zudem haben ſich 
m Jahre 1815 unter der Führung unſeres Landsmannes Böcking 
ie Bürger Saarbrückens ausdrücklich 


für den Anſchluß an Preußen 


ausgeſprochen, nachdem fie das Unglück gehabt hatten, 
durch den erſten Pariſer Frieden vom 30 
gegen den Willen der Bevölkerung Frankreich zugeſprochen 
Mm n. Die Bevölkerung Saarbrückens in ihrer großen 
aſſe zeigte daher gelegentlich der Durchreiſe des Fürſten 


das 


land vereinigt zu werden. Deutſche, vaterländiſche Lieder dur 
brauſten die Straßen der feſtlich geſchmückten Stadt. Illumina⸗ 
tionen wurden veranſtaltet und kein Haus blieb unbeleudtet. 
Das Verhalten der Bevölkerung kann — den damaligen Zeit⸗ 
verhältniſſen entſprechend — als eine Abſtimmung zugunſten der 
Wiedervereinigung mit dem Deutſchen Reiche aufgefaßt werden. 

. Es war wohl das erſte Mal in der Geſchichte, daß die Be⸗ 
völkerung eines Landes über ihr Schickſal ſelbſt entſcheiden oder 
wenigſtens doch mitentſcheiden konnte. Dieſem Umſtande war es auch 

verdanken, daß auf den Beſitz des Saarbrücker Landes 

in den folgenden Jahrzehnten kein An⸗ 

pruch mehr erhoben worden of Ohne Ausübung irgendwelchen 
Zwanges hatte te die Bevölkerung dahin entſchieden, deutſch 

u bleiben, wie ſie es von Anbeginn ihrer Geſchichte war. Klar 

atte ſie erkannt, daß ſie der Sprache, Sitte und 


Hardenberg klar und beſtimmt ihr Begehren, wieder mit go — 


Endes hier auch ſeine wirtſchaftlichen Intereſſen lagen. 
Frankreich hat dann verſchiedentlich verſucht, ſich in den Beſitz 
des Saargebiets zu ſetzen, und auch ſeine heutige Vergewaltigungs⸗ 
politik im Saargebiet bedeutet nichts anderes als die Wieder⸗ 
aufnahme der früheren Verſuche. as einſt „Keunion“ und 
„Kompenſation“ hieß, das heißt 


Unter all dieſen Decknamen verſteckt he das Ruinbige Begehren 
des franzöſiſchen Volkes nach den Bodenſchätzen des Gaargebietes 


und nach wirtſchaftlichem Gewinn. Es widerſpricht aber allen 


heutigen Anſchauungen und — 13 ein Volk deshalb 
pu unterjochen und der Fremdherrſchaft auszuliefern, um ſich die 
hm gehörigen Bodenſchätze anzueignen. Das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
et hat die Saarbevölkerun he vor hundert Jahren mit dem 
Erfolg ausgeübt, daß ſie zu Deutſchland gehören wollte und auch 


gekommen iſt. Selbſt die Franzoſen werden dies nicht leugnen 


können und trotz ihrer Schwindeleien von angeblich 150 000 Saar⸗ 
ländern, die eine Eingabe für die Angliederung an Frankreich 
gemacht hätten, werden ſie zugeben müſſen, daß das Saar⸗ 
gebiet ein rein deutſches Land iſt, worauf Deutſchland 
einen unanfechtbaren hiſtoriſchen Anſpruch hat. Es iſt daher 


eine mW ſchlimmſter Art, daß 

man der Bevölkerung des Saargebiets ihre 

Bodenſchätze genommen hat und ay fo 
e m 


Machtmitteln ausſtattete, die jie in die Lage 
verſetzen, Verwelſchungspolitik nach Luſt und 


landesfremde aufzwang, 
Liebe zu treiben. Unſere gutdeutſchen Landsleute werden 


ſich aber auch jetzt nicht irre machen laſſen. Sie halten wie ihre 


Vorfahren in früheren Jahrhunderten an ihrem Deutſchtum feſt, 


erwarten aber auch, daß das deutſche Volk in ſeiner 


Geſamtheit ſie nicht im Stiche läßt. 
Bei dieſer 
Aufklärungsarbeit 


erwächſt gerade den „Saar⸗Vereinen“ eine große Aufgabe. Pann 

irgendeine private Organiſation berufen ijt, darauf hinzuwirken, 

daß allen die ben geöffnet werden über das Unrecht von Ver⸗ 
0 


jailles und insbeſondere über die Zuſtände im Saargebiet, dann 
iſt es m. E. der „Saar⸗Verein“. Sachliches Aufklärungs⸗ 
material bietet u. a. der „Saarfreund“, das Mitteilungs⸗ 


blatt des Bundes, das vierteljährlich für 6 Mark bei jeder Poſt⸗ 


anſtalt beſtellt werden kann. 

Und noch eins bitte ich beachten zu wollen. In einem Gebiet, 
das unter der Fremdherrſchaft ſteht, wie dies beim Saargebiet 
der uch iſt, dort, wo die Bevölkerung ſich faſt verzehrt in 
Sehnſucht nach einer engen Wiedervereinigung mit dem Mutter⸗ 
lande, beobachtet man beſonders ſcharf alle 3 in 
der alten Heimat. Dies gilt gegenwärtig aud für die 
Bewohner des Saargebietes. Sie empfinden mehr als anderswo, 
daß es unbedingt notwendig iſt, in Deutſchland endlich einmal 
alle kleinlichen parteipolitiſchen Geſichtspunkte zurückzuſtellen. 

Das Saargebiet it auf Gedeih und Verderb mit der. Ent- 


wicklung der Verhältniſſe in Deutſchland verbunden. Aber nicht 


allein um das Saargebiet geht es, ſondern um die Ehre des 
deutſchen Volkes handelt es K bei der Saarfrage. Iſt das 
deutſche Volk nicht bereit, ſowohl in ſeinem eigenen Intereſſe als 
auch im Intereſſe ſeiner Schweſtern und Brüder an der Saar das 
rößte Opfer zu bringen, dann befleckt es ſeinen Namen auf das 
chändlichſte; denn nichts iſt häßlicher und ſchmachvoller, als 


wenn jemand ſeinen Bruder oder ſeine Schweſter in der Stunde 


der höchſten Gefahr faul oder gar feige im Sti 
es gelten, alles aufzubieten, was möglich iſt, 


um das Saargebiet zu retten. 


Wollen wir aber das herrliche Land an der Saar mit 
ſeinen ſchönen Bergen und wundervollen Tälern, mit ſeiner hoch⸗ 


läßt. Daher muß 


bſtammung nach 
ſich am verwandteſten mit Deutſchland fühlte und daß letzten 
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entwickelten Induſtrie, mit ſeiner treudeutſchen Bevölkerung und 


4 


aufwärts ringt, zur 


tagsabg. Bachem Berlin. Er 


von beſonderer 
trieben find, iſt es ein Tag des Wiederſehens, an dem 


handelte, ſo fügt ſie zu der 
benen Rechte auf Anhörung der Bevölkerung zu durchl 
ese hat, durch die Art, in der man die deutſchen Kreistage, als 


dern um ſi 
geradezu mit der Macht der Bajonette zu beeinfluſſen verſucht hat. 


et aber in beredter Weiſe an Be 


| Defer Es hat in die 
p 


— 


Ry mer 
* 
* 


mit ſeiner großen deutſchen Vergangenheit retten, dann müſſen 
wir feſter als je eee und das Wohl der Geſamtheit 
en. 


über das des einzelnen ſte 


Der tiefe Schme 2 guten Deutſchen ob all des 
Unrechtes, das uns geſchieht, und ob der We n und Sklaverei, 
in der unſere Landsleute im Oſten und Weſten und wir alle 


muehr oder weniger leben müſſen, muß uns läutern, muß endlich 
5 — führen, daß die Schlacken parteiiſcher Zerriſſenheit von 
Auunſere 


m Volke fallen. In deutſcher Lebensnot und völkiſchem 


Todeskampf müſſen wir zuſammengeſchweißt werden wie die 


Hüttenwerke an der Saar aus ſprödem Eiſen Stahl ſchmieden, 
un hart und treu, der nicht bricht. i 

ir müſſen werden ein Volk mit ſtählernem Willen, das 

big — und zum Licht empor. 

wenn wir es nicht mehr erleben ſollten, daß deutſche Arbeit, 


deutſcher Geiſt und deutſches Wiſſen die ihr zuſtehende Welt⸗ 
fe wieder erringen, dann wollen wir arbeiten und ſtreben 


t unſere Nachkommen, damit fie nicht noch einmal die Not der 


äter und Tränen der Mütter an ſich erleben. Sie ſollen mit 


Stolz und Liebe ihrer Väter gedenken, deren Arbeit und Wirken 


ſte wieder frei gemacht. 


Als Vertreter der Deutſchnationalen Volkspartei ſprach Land⸗ 


ührte u. a. aus: „Die Bundes⸗ 
tagung des „Saarvereins“ iſt für uns in mehr als einer Hinſicht 
Bedeutung. Für alle, die von der Saar ver⸗ 


ſich der Freund zum Freunde, der Deutſche zum Deutſchen wendet 


und ſich wieder frei aussprechen darf. Die Bundestagung iſt nicht 
nur für uns, die wir ſie unmittelbar mitmachen, ſondern für das 


ganze deutſche Volk ein Markſtein auf dem Wege eines 


kleinen Völkchens in Not, eines kleinen Völk⸗ 


chens im Kampf. Sie alle wiſſen, die meiſten von Ihnen 


noch beſſer als ich, mit welchen Mitteln Frankreich das deutſche 


Volkstum zu zerrütten, die deutſche Treue zu beeinfluſſen ſich an⸗ 
ſchickt. Sie alle kennen die Brutalität der franzöſtf n Bajonette, 


die kleinlichen Schikanen, mit denen ein Volk, das im Weltkrieg 


manch Lorbeerblatt gepflückt hat, ſeinen Ruhm ſchändete. Sie ken⸗ 
nen die Brutalität des rollenden Franken, mit der man deutſches 


Volkstum, deutſches Ehrgefühl zu entwurzeln trachtet. Sie kennen 
den Kampf um die kulturelle Zugehörigkeit des Saargebiets zum 
Deutſchen Reich und wiſſen, wie die Saarregierung verſucht, den 
franzöſiſchen Sprachunterricht zwangsweiſe einzuführen. Wenn ſie 


nachher leugnete, daß man die zwangsweiſe Einführung verſucht 


t, ſondern ſagt, daß es um freiwilligen Sprachunterricht 
walt noch die Lüge hinzu. Sie 
wiſſen auch, wie man die wenigen uns im bina 281325 geblie⸗ 


rn ver⸗ 
iz einer Volksvertretung, gehört hat. Man hat die deutſchen 


Kreistage gehört, nicht umihre Stimme zu hören, ſon⸗ 
e zu perachten. Sie wiſſen, wie man Kreistage 


§ man uns jetzt zu bieten gewagt hat als ſogenannte Volksver⸗ 


S nichts anderes als eine „Spottgeburt von 
Dre 


und Feuer“. on 
Im Saargebiet tobt noch der Krieg. 


N arge führt den Kampf mit weniger blutigen, aber mit um 
ſo tückiſcheren Waffen. Dieſer Kampf im Saargebiet hat freilich 


ein ſeltſames Gepräge, da nur einer da iſt, der angreift, und einer, 


der ſich verteidigen muß. Der Kampf wird um die Seele 


t es Ihnen 
| ſpielen aus der Geſchichte gezeigt, 
N der 222 um das Saargebiet ein Kampf um das ganze 
Rheinland iſt. Daher verfolgen wir Rheinländer den Kampf 
des Saargebietes mit treueſter Liebe und Opfermut. Das Saar⸗ 


des Saargebietes e Mein Vorredner 


land kämpft den Kampf aber ſchließlich nicht nur für ſich oder für 
das Rheinland, ſondern für das ganze Vaterland. 


Ich durfte auf der vorigen Tagung zu Ihnen ſagen: Deutſch⸗ 


lands Schickſal iſt immerdar das Schickſal ſeiner Grenzgebiete 


geweſen. Das weiß, welchen Kampf es 
em 
ermut bewieſen, vor dem die franzöſiſche Demokratie, die uns 
doch nach dem Friedensſchluß beglücken ſollte, den franzöſiſchen 
Degen, der immer für die Ritterlichkeit einzutreten vorgibt, in 
Ehrfurcht und ſtumm ſenken müßte. 


us dieſem Kampf des Saargebietes um das Deutſchtum, um 


das Deutſche Reich, um die deutſche Freiheit entſpringen für uns 
alle Pflichten. Sind wir dieſen Pflichten immer gerecht geworden? 


Das iſt eine ernſte und dringende Frage, die wir uns alle an 
dieſem Markſteintag vorlegen müſſen. Es geziemt ſich und iſt 
notwendig, hier die Wahrheit zu ſagen. Das Saargebiet und ſein 
Kampf iſt auch unſer Kampf und ſchließt für uns ein die Pflicht, 
das, was iſt, dem deutſchen Volke auch mitzuteilen. Wenn unſer 
Abwehrkampf bisher noch nicht einheitlich war, dann iſt hier der 


ſprochen, um dieſer Pflicht 
nun die deutſchen politi 


ampf eine Kraft, einen Willen und 


Ort, dies zu ſagen und das heilige Gelöbnis für ein beſſen 
Werk abzulegen. Aus der Verhandlung am heutigen Vormitip 
haben wir, und ich ſehe nicht ein, warum ich es hier nich offen 
ausſprechen ſoll, geſehen, daß bei manchen behördlichen Stellg 
manches geſchah, was nicht jo groß war, wie der Kampf a der 
Saar. Ich bin überzeugt, daß der gute Wille ſicher vorhanden ii 
Ich weiß, daß es aber mitunter nicht ganz leicht fein mag, imme 
das zu tun, was der Hilfeſchrei von der Saar von jedem ei elne 
fordert. Laſſen Sie mich an meinem eigenen Beiſpiel 82 
klarlegen. wurde wegen Kranzniederlegung am Bil 
denkmal aus St. Goarshauſen ausgewieſen, dann nach Düſſeldon 
verſetzt und hatte von dort aus gerade nach dem Einzug te 
Franzoſen in Düſſeldorf Gelegenheit, die Wege zu- beobachten he 
von den fremden Eroberern gegangen werden ſollen, um 


in das Herz des deutschen Vaterlandes vorzuſtohen, 


das Herz des deutſchen Volkes tre en. halte es für meim 
Pflicht, auch hier zu ſagen, daß der Fend e danach ſtrebt un 


untereinander zu sang um dadurch um fo leichter fein Maß 


ziel zu erreichen. Auf dies letztere habe ich auch vor einem 

auf Ihrer Bundestagung Wenige 
ſpäter wurde ich wiederum aus Dean au 
mit der Begründung, es ſei dem franzöſiſchen komma 
dierenden General bekannt geworden, daß ich Mitglig 
des Saarvereins, und zwar eines ſeiner tätigſten fei, um 
es „ſei ihm unerträglich, einen ſolchen Manz 
unter ſeinen Augen wohnen zu haben, der ix 
erbitterter Weiſe die berechtigten Ani prime 
auf das Saargebiet beſtreitet.“ & 
ügte hinzu, daß er ſeine Nachrichten aus fo ſicherer Quelle habe 
daß es unnötig ſei, ihre Richtigkeit zu beſtreiten. Wenn de 
franzöſiſche General damit hat zum Ausdruck bringen wollen, @ 
glaube, daß ich eventuell mein Eintreten für die deutſche Sage 
ſache bedauere oder leugne, jo irrt er; er irrt, wenn er damit 


gerechnet hatte, daß ich wegen Zurücknahnie des Urteils gene 


mich bei ihm vorſtellig werden würde. Wenn er dieſen Glaube 
hat, dann kennt er den Geiſt der Deutſchen nicht, kennt den Ge 
und die Motive nicht, die uns alle in dem Kampf um das deulſh 
Saargebiet erfüllen und beeinfluſſen. Sollte daher unter uns 
wieder ein franzöſiſcher Spion weilen, jo möge er gewiſſenhaf 
berichten und von hier mit hinausnehmen, daß das Gefühl des 
zur Vertretung deutſchen Rechts ſich hier offen 
art habe. 

Vielleicht hatten Sie die Abſicht, bei der Wahl meiner Pers 
in den Bundesvorſtand mir Ihre Dankbarkeit für mein Cintretes 
ou bezeugen. 55 würde mich ſchämen ay vor mir jelber, wen 
ch gerade aus jenem Vorkommnis und der Begründung meine 
Ausweiſung die erat nicht erkannt hätte, in der Swing 
gerade für das Saargebiet und die Beſtrebungen des Bu 
„S. V.“ einztureten. Das iſt gerade — 


das Wundervolle an dem Geiſt der Saar, 


daß wir uns nicht in Ehrfurcht vor ihm beugen, fons 


dern daß er ch uns mitteilt. Das ijt es auch, was 
ich von der Bundestagung und von jeder Verſammlung de 
Saardeutſchen mitnehme. Daher ijt es unſere Pflicht, wenn ſie 
auch perſönliche Opfer verlangt, den nimmermüden Willen n 
8 den Brüdern an der Saar zu zeigen, daß wir Ihrer 4 
en und ihnen helfen. Ich habe immer und wo ich irgend konne, 
über die Rheinland⸗ und 3 auch über die Saarfrage ge 
enüge zu tun. Welche Lehren haber 
an der Saar gezogen? Iſt es ſchon gelungen, in dieſer Frage 
Einheitlichkeit des deutſchen Volkes zu ſchaffen? Wir haben schen 
viel geſprochen über dieſe Einigkeit, wir wollen aber, da dieſe 
Einigkeit gelebt wird! ch weiß, daß die Not der 
Stunde, daß die ſchweren Sorgen der Zukunft, unf die immer 
klarere Erkenntnis von dem Vernichtungswillen unſerer Feinde 
den Willen und den Drang zur Einigkeit immer fehr 
in uns ſtählen. Wenn es hierin ſchon vorangegangen iſt, fo ha 
uns 3 ee genutzt als Briand, da er vor der fran 
öſiſchen Kammer ſagte: 
N „Wir Jaben eingeſehen, daß wir die Rhein“ 
lande nicht von Deutſchland trennen können; 
wenn es uns aber ſchon gelingen würde, die 
Rheinlande von Preußen zu trennen, wären 
wir einen Schritt weiter.“ 

Dies Wort hat ſich eingehämmert in Hirn und Herz in 
Rheinland. Man hat im Rheinland die Nutzanwendung dai 
gezogen und ich hoffe, daß ſie noch beherzter gezogen wird. 
Kampf des Rheinlandes, in dem der Kampf der Saar 
punkt forbert pir nicht nur von der Ein 
keit ſprechen, ſondern wir ſie leben! 1 

5 utſchland hat es nicht leicht, dieſen Kampf durchzufühen 
Wir haben eng um uns gelagert Mächte von ſtolzer, ſtarker, nan 
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alle aufſteigen möge: 


Qualität zu lie 


Nummer 10 

ler Tradition. Wir ſehen ſogar, daß der ruſſiſche Nachbar auf 
den Boden ſeiner Weltpläne ſehr wohl verſteht, ruſſiſche 

fitit zu treiben. Die einigenden Kräfte, die wir im deutſchen 
for lien, haben wir als ſolche in den ſchweren Erſchütterungen 
des Krieges verloren. Das alles müßte uns noch ernſter und 
vetzagter ſtimmen, wenn nicht — wieder die einigenden Kräfte 
des Zuſammenhaltens, des gegenſeitigen Verſtehens und das 


Einsetzen der inneren Notwendigkeit, 
eine ſtarke Einheitsfront 


en, das Gefühl des Aufeinander⸗Angewieſenſeins imme 
142 die deutſchen Herzen pochten. Die ſtärkſten dieſer Kräfte 
ehe ich in dem treuen und tapferen Kämpfen des Saargebietes. 
r wird und muß der heilige Tiegel 
ſein, in dem die deutſche Einheit 
ird. 
Innen i hte em Sinne im Geiſte die Hand, daß aus dieſen 
iligen Flammen des Saargebiets einſtmals gemeinſam für un 
Der neue deutſche Tag! A 
Für die Deutſche Volkspartei ſprach Dr. Späthmann⸗Bochum. 
Er ſagte u. a.: Wenn ich gebeten worden bin, einige kurze Worte 


die wirtſchaftliche Bedeutung des Saargebietes, 


ſo meine ich, daß wir 1 5 9 5 müſſen von dem Hauptſächlich⸗ 


n, der Kohle. Ein Zehntel des geſamten deutſchen Kohlen⸗ 
beſtandes entfällt auf das Saargebiet. Mit Oberſchleſien zu⸗ 
mmen find wir durch Verſailles über ein Drittel unſeres ge⸗ 
amten Kohlenbeſtandes losgeworden, außerdem ben wir 
monatlich über zwei Millionen 
fers. Nachdem Frankreich die Kohlenſchätze des 

Saargebiets und damit die Grundlage der Saarwirtſchaft in die 
Hände bekommen hat, iſt es darauf ausgegangen, auch die In⸗ 
duſtriewerke in ſeine Gewalt bekommen. Das iſt ihm 
mit Ausnahme eines Werkes faſt reſtlos gelungen, indem es die 
Hälfte des Aktienkapitals im itz hat. In beſonders raffi⸗ 
nierter Weiſe hat Frankreich die Frankenpolitik im Saargebiet 
verfolgt. urch zwangsweiſe 
eat” ahlung auf den Saargruben, in der Schwerindu⸗ 
ie, für die ſaarländiſchen Beamten der Regierung und der 
Kommunen t es die Saarwirtſchaft erſchüttert. 
Was ſich im gebiet 1 iſt das Spiegelbild franzöſiſcher 
Gewaltpolitif, die ſich in ſtrengen, klaren Richtlinien jetzt auch 
am Rhein verfolgen läßt. In dem Beſtreben qut Erreichung des 
Zieles, das Rheinland vom übrigen Deutſchland zu trennen, wird 
es Frankreich ſelbſt auf den Bruch mit England ankommen laſſen. 
Der Rhein war ſchon vor 2000 Jahren das Rückgrat des Ger⸗ 
manentums; jetzt verſucht es Frankreich, dieſes Rückgrat i 
brechen. Was ſich an der Saar und dem Rheinland abſpielt, ijt 
das Werk rabiater franzöſiſcher Eroberungs⸗ 
* itik. Trotzdem gibt es Rheinländer, die in der gemeinſten 

iſe gegen Deutſchland wüten. Zu dieſen gehört 5 


die Firma Hugo Scholten in Saarbrücken, 


die wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe für Ammoniak ein 
Schreiben der Ueberwachungsſtelle für Ammoniakdünger in Ber⸗ 
lin mit einem ganz unverſchämten Briefe beantwortete, 
in welchem ſich folgende Stelle befindet: 


„Wir machen Ihnen die Mitteilung, daß wir über den 


Höchſtpreis kaufen und über den Höchſtpreis verkaufen und ſo⸗ 
wohl Sie wie auch die Verordnungen, welche die frühere ver⸗ 
brecheriſche Berliner Regierung erlaſſen hat, mißachten. Ein 
Staat, wie Preußen, der eit hrhunderten abgeſchloſſene Ver⸗ 


träge mit Füßen tritt, ſeine Nachbarn räuberiſch überfällt und 
durch den Weltkrieg 7 Millionen Tote auf dem Gewiſſen hat, 


ein ſolcher Schandſtaat hat keine Exiſtenzberechtigung, keine 
Ehre un deshalb auch kein Recht, Geſetze und Verordnungen 
zu erlaſſen 


Hoffentl wird die franzöſiſche Regierung die gerechten 
ee er Rheinländer dahin erfüllen, daß das Rhein⸗ 


land zu Frankreich kommt und mit Rüchſicht auf den ſtörriſchen 
Sinn der deutſchen Regierung, den unterſchriebenen Verſailler 
Vertrag nicht einzuhalten, das Ruhrrevier durch Schwarze zu 
deze, bis daß der letzte Groſchen, der zu zahlen iſt, entrichtet 
Einen ſolchen Namen wird man ſich merken müſſen. 
Wir leſen täglich von neuen Vergewaltigungen des Rechts 
im Saargebiet. Wie 1806, fo muß ſich auch jetzt das Grenz⸗ 
eulen regen. Noch iſt es nicht ſo weit. Wenn man lange 
m Ausland lebte, kennt man die deutſche Seele, das deutſche 
Gemüt und Gefühl; man braucht ein Wort, an das man ſich in 
der völkiſchen Not anklammern kann. Der Deutſche wird den 


Glauben behalten, daß er es doch einmal zwingt: 
„And Deutſchland zwingt es doch!“ 
„Nehmen Sie dieſes Wort mit nach Hauſe und klammern ſich 


geſchmolzen 
offe und bitte Sie, daran beck bah und reiche 


| den beſten Beweis. 
Appell zu deutſcher 
ſtämme 


onnen Reparationskohle beſter 


Einigkeit und Treue zur Seite 
in führung der 


daran, wie es unſere Vorfahren 1806 getan haben, wo ſie Schwe⸗ 
ite batt Chor Tote 
a m meijter vorgetragenen Hegarſchen „Toten⸗ 
volk“ zum Gedächtnis der im Kriege Gefallenen durch den Dort⸗ 
munder Männerchor „Cäcilia“ 1 — als Vertreter der Mehr⸗ 
heitsſozialiſten Stadtverordneter Bäumgen⸗Dortmund. Er führte 
u. a. aus: Die Hauptaufgabe W hiſtoriſche Erinnerungen 
aufzuzählen, ſondern zu fragen: Wie iſt es gegenwärtig, 
was haben wir zu tun, um aus dem Elend heraus 
zukommen, in das wir hineingeſchliddert ſind. 
Was iſt notwendig, um aus dieſer Miſere wieder 
kommen? Einzig und allein Einigkeit. Vom 


wurde von der 
Verſklavung des Saargebiets 


eſprochen; das kann ich nur unterſchreiben. Niemand darf das 
Recht für ſich in Anſpruch nehmen, einen andern zu unterdrücken. 


rauszu⸗ 
orredner 


Durch die gewaltſame Abtrennung des Gaaraebiets wird die Ge⸗ 


fahr neuer Kriege heraufbeſchworen. Im Saargebiet bedarf es 
keiner Abſtimmung; das Rhein⸗ und Saargebiet kann nicht fran⸗ 
öſiſch werden, da die Bewohner ſich immer als Deutſche gefühlt 
ben. Durch die 1 deutſcher Gebiete leidet in erſter 
inie die arbeitende Bevölkerung. Oberſchleſien gibt uns hierfür 


Die Worte 9 ee klangen aus in einen eindringlichen 
inigkeit im Intereſſe bedrückter Bruder⸗ 
Für die Demokratiſche Partei ſprach hierauf Gewerkſchafts⸗ 
leiter Im Hinblick auf bie Verhã 
im Saargebiet zitierte er aus dem eben erry Chorlied „Toten⸗ 
volk“ den Schlußvers: „O Him me er Heimat, wie 
Er wies darauf hin, daß es im Saargebiet keine Eingeſeſſenen und 
Eingeborenen gibt, dort gibt es ewig nur ngeeee, Deutſche, 
die für ihr Vaterland einſtehen, die ſich ihr Deutſchtum nie und 
nimmer werden aus dem Herzen reißen laſſen. Unſere Pflicht tit 
es, unſern Brüdern und Schweſtern an der Saar mit gleicher 
ſtehen. Dort unten hat die Not 
uns ſtark gemacht und Einigkeit gelehrt. Der vorhin apoſtro⸗ 
phierte Ammoniak⸗Onkel iſt gewiß fein 1 ſondern 
vom Weſten her importiert und durch franzöſiſche Protektion groß 
geworden. Das beweiſen ſeine Ammoniakgeſchäfte. Im Saar⸗ 
gebiet haben wir nicht ſo viel Ammoniak, daß Herr Scholten ſich 
einen ſolchen Brief leiſten konnte. Den Herrn werden wir uns 
noch näher anſehen und mit ihm abrechnen. Wenn das deutſche 
Volk ſo einig wird und bleibt, wie wir es da unten an der Saar 
heute ſchon erleben, dann wird das Saargebiet ſo gewiß deutſch 
bleiben, als die Saarbevölkerung immer deutſch geweſen iſt 


Wienkötter: Wir wiſſen uns einig mit Ihnen und ringen um die 
deutſche Scholle, um den Zuſammenſchluß aller Deutſchen. Die 
deutſche Studentenſchaft iſt eine andere geworden. ahlreiche 


deutſche Studenten kennen die Not, die ſeeliſche und die mate⸗ 
rielle. Der Werkſtudent iſt der neue Typ des deutſchen Studenten. 
Außer in dem Geiſt der Arbeit äußert der t des heutigen 


gu ng, um die Klaſſengegenſätze zu verwiſchen. Für das deu 

olk gilt es, das Gemeinſame zu ſuchen, das Trennende zu mei⸗ 
den. Die Vertreter der Parteien haben ſoeben gezeigt, wo Ge⸗ 
meinſames zu finden iſt. Die Grenzland⸗Fragen zeigen uns 


die Notwendigkeit der völkiſchen Einigleit. 


Wo ein Wille iſt, iſt auch ein weg, Darum Deutſche am Rhein, 
an der Saar, in Eupen⸗Malmedy, in Me⸗ 
mel, Oberſchleſien Volk, 
Als Vertreter des ſchulringes Deutſcher Art ſp Stu⸗ 

nt Fuchs, der ebenfalls die Notwendigkeit der Einigkeit unter⸗ 
trich. Die ſtattliche Verſammlung beweiſt, welch Intereſſe ps 
en Saar⸗Bund als den Vertreter und Sprecher des ſaarländiſchen 
Volkes im ganzen deutſchen 


Volke, in allen ſeinen Ständen, vor⸗ 


den müſſen. 
faſt im ganzen Ausland vorhanden. Er forderte zum Schluß alle 
Kreiſe des deutſchen Volkes zu regſter Mitarbeit für das deutſche 
Saargebiet auf. 
Im Namen des Verbandes 1 Oberſchleſier be⸗ 
grüßte deſſen Vertreter Wandel⸗Dortmund den Bund „Saar⸗ 
Verein“ und wünſchte fetes Arbeit vollen Erfolg. Die Ober⸗ 
— hätten volles Verſtändnis für dieſe Arbeit, da Ober⸗ 
leſien ein ähnliches Schickſal beſchieden ſei. 
Pfarrer Schneider⸗Hamburg überbrachte als Vertreter 


von der Waterkant 


die Grüße der Hamburger Ortsgruppe. Die alte Han . hat 
deutſches Leid am eigenen Leib empfunden. Die Wellenbewe⸗ 
gungen der Völkergeſchicke finden an der Waſſerkante beſondere 


Im Namen der deutſchen Studentenſchaft ſprach Student ö 


deutſchen Studenten in dem ernſten Willen zur n 
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handen iſt. Er iſt davon überzeugt, daß bei zielbewußter Arbeit 
die Verhältniſſe im Saargebiet in der ganzen Welt bekannt wer⸗ 
chon heute iſt das Verſtändnis für das Saargebiet 
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cheiden nach Auffaſſung wenigſtens der Ber⸗ 
liner Wohnungsämter Flüchtlinge als 
bevorzugt zu behandelnde Wohn ungſuchende 


4 
* 
“ > 


7 


„Saar Er eu 


Nummes 


Beachtung und . Dort weiß man, daß den Wellen⸗ 
tälern wieder Wellenberge folgen werden. Wir waren in Gefahr, 
unſer Beſtes zu verlieren, die deutſche Seele. Durch die Not und 
durch die Leiden der Zeit haben wir uns auf uns ſelbſt beſonnen 
und wir werden wieder vorwärts kommen. In Hamburg leben 
100 Saarländer, von denen ſich in kurzer Zeit 60 zu einer Orts⸗ 
ruppe des „Saarvereins“ zuſammengeſchloſſen haben, und wir 
fühlen dort im Norden, daß in der Not der Heimat die Liebe zu 
ihr heiß geworden ijt. Mit Geibel müſſen wir reden: „Immer 


in den Melodien ſchließt der eine Klang ſich ein. In die Heimat 
möcht ich ziehen, in das Land voll Sonnenſchein.“ Den beſten 


Gruß, den er der Saarheimat ſenden könne, faſſe er in das alte 
Gelöbnis zuſammen „Ap ewig unge- 
e e 


Damit war die Rednerliſte erſchöpft. Der erſte Bundesvor⸗ 


ſitzende verlas hierauf folgende eingegangene 
Entſchliezung: 


„Die in Dortmund 
„Saar⸗Verein“ am 7. Mai d. J. zu machtvoller Saarkundgebung 


verſammelten deutſchen Voltsgenoſſen aus dem rheiniſch⸗weſt⸗ 


fäliſchen Induſtrierevier gedenken in Treue und Dankbarkeit des 
Schickſals des deutſchen Saargebietes und ſeiner Bevölkerung. 
Das Saargebiet ijt der Lüge Clemenceaus von den an⸗ 
geblichen 150000 Saarfranzoſen zum Opfer gefallen. In einem 
15jährigen Abſtimmungskampf joll nach der Bemerkung eines 
franzöſiſchen Beamten der Saarregierung erreicht werden, „was 
englischer Neid und amerikaniſche Mißgunst Frankreich nicht vers 
gönnte“, nämlich die Annerion des Saargebietes. 
Daraus erklären ſich die fortgeſetzten Verletzungen der Be⸗ 
ſtimmungen des Saarbecken⸗Abkommens in dem 
Verfſailler Diktat, die Mißachtung der Rechte und Wohl⸗ 
fahrt der Saargebiets bevölkerung, die gewalt⸗ 
Jame Zerreizung der natürlichen wirtſchaft⸗ 


lichen, kulturellen, ſtaatsrechtlichen und be⸗ 


Zuſam menhänge des Saarge⸗ 
biets mit dem deutſchen Mutterlande. 


Der deutſche Charakter des Saargebiets und 


feiner Bevölkerung kann von niemand bestritten werden. 

Die bisherige Tätigkeit der Saarregierung iſt nicht die einer 
neutralen Völkerbunds⸗Kommiſſion, ſondern kennzeichnet ſich 
als Vorſpannarbeit für die franzöſiſchen 


Annexionsbeſtrebunge n. Die Saargebietsbevölkerung 


hat in zahlreichen Kundgebungen, Entſchließungen, Denkſchriften 

und Delegationen ihre Rechte verteidigt und ſich gegen 

die Rechts⸗ und Pflicht⸗Verletzungen der Saar⸗ 
regierung gew and. | 


* 


anläßlich der 2. Tagung des Bundes 


for am beſten retten. Dann find die Toten nicht umſo 


— 


Der Völkerbund hat gegen das ſchreiende Unrecht nich 
unternommen, vielmehr geduldet, daß franz öſiſche 9 
ſatzungstruppen noch heute das Saargebiet beſetzt 
daß das Saargebiet als einziges Kulturland der Welt teins 
wirkliche Volksvertretung erhält, jondern auto 
tijd regiert wird, daß es durch gewaltfame Ein. 
führung des Franken wirtſchaftlich ruiniert, daß de 
deutſche Charakter der Volksſchule angetaſtet min 
und daß die Brutalität der Ausweiſung m ifs 
liebiger deutſcher Perſonen föortbeſteht. 


Damit duldet der Völkerbund durch die gay 


ihm eingeſetzte NRegierungs⸗Kommiſſion his 
franzöſiſche Annexionsarbeit im Saargebiet 
Die in Dortmund verſammelten deutſchen Volksgenoſſen 
heben gegen dieſes ſchreiende Unrecht lauten Proteſt und rufen 
alle deutſchen Volksgenoſſen auf, ſich gemeinſam mit der ge⸗ 
ſamten deutſchen Preſſe mehr noch als bisher für das Saarge 
biet und das Schickſal jeiner Bevölkerung einzuſetzen und nidt 
zu ruhen, bis der Notſchrei dieſer gequälten und rechtlos me 
machten Bevölkerung gehört wird, in Genf und darüber hing 
überall dort, wo man das Recht achtet, für wahre Demoteate 


eintritt und ſich einſetzt für einen wirklichen Völkerbund. 


Im Saargebiet muß ſich die Wahrheit de 
hohen Idee des Völkerbundes erweiſen oder fie 

Der Bevölkerung an der Saar aber, den für ihe 
Recht kämpfenden deutſchen Brüdern und Schweſtern entbietet die 


Verſammlung aus dem Mittelpunkt deutſcher induſtrieller Stirke 


und wirtſchaftlicher Kraft treuen deutſchen Gruß mit den 


Gelöbnis: 


„So treu wie Ihr Eurem Deutſchtum und Eurer dentin 
Heimat im dreijährigen Kampfe gegen franzöſiſche Annexion 
beſtrebungen und Gewaltmaßnahmen geblieben ſeid, jo teu 


wird Euch das deutſche Volk ohne Unterſchied der tei und 
des Standes zur Seite ſtehen.“ 


Das Saargebiet iſt deutſch und wird deutſch 


Die Entſchließung wurde unter ſtürmiſcher Begeiſterung ein 
immig angenommen. Hierauf ſprach der Vorſitzende, Oberlaß⸗ 
esgerichtsrat Andres, das Schlußwort: Er unterſtrich die Work 
der Vorredner, die zur Einigkeit aufgerufen hatten. Nur die 
Einigkeit allein führt zum Ziel. Gehen wir dieſen Weg ent 
ſchloſſen zu Ende, dann werden wir Vaterland, Recht und Fret 
ge⸗ 
orben. Möge auch in uns, die wir uns erneut dem Dienſt des 
terlandes weihen wollen, der Geiſt jener Helden lebendig wer⸗ 
den und bleiben. Unſere Herzen, unſere 
unſer Fühlen dem deutſchen Saargebiet! 


Nach unſerer Auffaſſung ſollte eine ſolche Frage eigentlich 
0 ſeln; ſie iſt es leder nicht und oa daher endlich ein⸗ 
mal öffentlich behandelt werden. Nach einer Verfügung des 
Miniſteriums für Volkswohlfahrt ſind zwar Flüchtlinge be⸗ 
vorzugt vor allen andern bei der Wohnungs⸗ 
zuteilung zu behandeln; wenn dieſe aber vorläufig 
nterkunft bei rwandten gefunden haben, ſo findet dieſe 
Verfügung nicht in vollem Umfange eee 
S. da „dieſe Fälle dann als minder dringlich“ zu betrachten 1 ve 
| Viele 5 7 ung, die übrigens erſt reichlich ſpät auch auf die 
in e ausgedehnt wurde, war zweifellos in beſter 
Abſicht erlaſſen; jie 83 die ſeeliſchen und körperlichen Leiden 
der Flüchtlinge möglichſt dadurch abzumildern, daß man dieſen 
Perſonen zunächſt wieder ein Heim verſchaffte. 
Welche Ausle findet dieſe Werd. welcher 
Behandlung jind die Flüchtlinge und beſonders 
die Saarflüchtlinge ausgeſetzt? Es ijt durchaus er⸗ 
klärlich und natürlich, ale 
Maßnahmen deſpotiſcher Mächte, wie es beſonders die franzöſi⸗ 
ilitärbehörden ſind, von Haus und Hof vertrieben, aus 
einer Exiſtenz erausgeriſſen wurde, zunächſt ſeine Verwandten 
auſſucht, um nicht regelrecht auf der Straße zu liegen. Damit 


aus und ſie haben nun in weit höherem Maße 
all die Leiden und Bitterkeiten durchzukoſten, 
die ein wirklich Wohnungſuchender wochen⸗, 
monate-, jahrelang durchzukoſten hat. Weder 


jeder Flüchtling, der durch brutale 
keitsliſte 


verzweifelten wohnungsloſen Lage. 


Bitten noch Drohen, weder perſönliche Vorſprache noch ſchriftliche 


Eingaben, weder der Hinweis auf die ſittlichen, familiäres, 
aren ier noch rechtlichen Gefahren — nichts vermag dieſen 
ujtand ein Ende zu machen, wenn der Flüchtling „noch nicht 

dran“ ijt. „Anderen Leuten geht's noch ſchlechter“ wird ihnen er 

klärt, wennglei 


; 


tand fein darf, mit dem man ſich jahrelang abfinden kann, be 
onders dann nicht, wenn die betreffenden Verwandten ſelbſt nut 
in beſchränkteſten Wohnungsverhältniſſen leben. La 


AITſt das der Geiſt der erwähnten Verfügung 


Man wendet ſich an das Zentralwohnungsamt, m 
den Regierungspräſidenten, an das Minifterium! 
Es erfolgt nichts, wenigſtens nichts, woraus man ein Cin 
auf den Geijt der Verfügung erkennen könnte. Man muß ſchon 


zufrieden ſein, wenn man eine gedruckte Karte erhält, aus det 
man entnehmen darf, daß die Angelegenheit „dem zuſtändigen 
Wohnungsamt zur 


rledigung überwieſen“ wurde. Dann Oe 
ginnt ein neues Warten, ein neues Verzweifeln! 
Am 21. Mai 1920 wurde ich auf die Dringlich⸗ 
geſetzt, Flüchtlingsſchein und ſonſtige Ausweise, 
die meine Flüchtlingseigenſchaft nachweiſen, beigebracht; heute; 
am 10. Mai 1922, befinde ich mich noch in derſelben 
Um meinen 
Kindern einigermaßen etwas Licht zu verſchaffen, mußten fie ab 
wechſelnd zu Verwandten gebracht werden, jetzt, wo mein kleine; 
Mädel die Schule beſuchen muß, müſſen wir unſeren herzigen 
blonden Jungen ſtändig entbehren, da es auf die Dauer unmöglich 
18 vier Kinder und vier Erwachſene in einer engen 2⸗Zimmer 
om u belaſſen. Kinder und Erwachſene müſſen erjt me 
5 


nun 
ausbleib icher Krankheit verfallen fein, der Arzt muß be 


80 


bleiben.“ | 


Hände, unſer Denken, 


nachgewieſen wird, daß ein Zimmer von 10—12 
Quadratmeter Flächenraum für eine vierköpfige Maden fein Zu⸗ 
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wurde mit eine 3-3 „ 1 
Weshalb ich fie nicht bezog? Weil jie heute 


völkerung. 


Nummer 10 


„Saar⸗ Freund“ 


g daß Lebensgefahr vorliegt, dann, erſt dann hat 
tr Fl 


chtling Ausſicht, eine Wohnung zu bekommen. Daß er 
nebenber monatlich Hunderte zu zahlen hat für die Speicherung 
ſeiner Möbel, daß die Lagermiete automatiſch ſteigt, ohne re er 
eine Gewähr dafür hat, nach Jahren die Möbel und das ſonſtige 
Hausgerät uſw. in einem nur oo brauchbaren 
wiederzubekommen — alles das ſpielt für die Berliner Woh⸗ 
nungsämter keine Rolle. Es ſpielt auch keine Rolle, daß Tauſende 
und aber Tauſende, und zwar Einzelperſonen übergroße Woh⸗ 
nungen haben, die ſich angeblich weave or bia nicht teilen 
laſſen — der Flüchtling darf verkommen, da dieſe Wohnungen 
bereits 1917 bezogen wurden! : 

Doch halt! Schon im Juli 1921 wurde mir mit einer anderen 
Familie am Kurfürſtendamm eine — 10⸗Zimmer⸗Wohnung zu⸗ 
zewieſen: Mietpreis 35000 M.! Es erübrigt ig wohl, zu er⸗ 
Hiren, daß ich dieſe Wohnung nicht bezog. Und im Februar / März 
immer⸗, im April eine 4⸗Zimmer⸗Wohnung 
zugewieſen. 
nom nicht leer ſind, vielleicht in Monaten noch 
nicht leer werden, da noch nicht einmal eine Entſcheidung 
des Mieteinigungsamtes auf Räumung vorliegt und die der⸗ 
zeitigen * gar nicht daran denken, die Wohnung 

träumen 7 | 
. Das iſt eine ganz kurze Darſtellung der eo snot hin⸗ 
ſichtlich des Wohnungsweſens. Ich frage: 


elche deutſche 


2 — * * 


Behörde tft hier zuſtändig, und welche wagt eine 
n Haben ſich die verantwortlichen Beamten je ein⸗ 
mal die Frage vorgelegt, welche Stimmung eine ſolche 
R bei den Flüchtlingen auslöſen muß? 
Es ſind nicht die ſchlechteſten Deutſchen, die ihre Heimat, ihre 


| Saarheimat auf Befehl der franzöſiſchen fert tt ver⸗ 


laſſen mußten. Und wo iſt die tändlichſte 
Hilfe und Unterſtützung durch die verantwort⸗ 
lichen Behörden? Die ſchönſten Verfügungen taugen nichts, 
wenn fie nur auf dem Papier ſtehen, und alle Geſetze find zwecllos, 
wenn man ſich auf ſie zurückzieht, um zu beweiſen, daß 
man nicht zuſtändig iſt. 

Hier iſt ein Uebel, das es zu beſeitigen gilt, aber bald und 
gründlich. Auf dem Bundestag des Bundes „Saar⸗Verein“ ſind 
tips Klagen dieſer Art, heftige Anklagen er 

araus ergibt ſich ß ſolche unglaublichen Mißſtände auch 
anderswo an der Tagesordnung ſind. . .. „Der Dank des Vater⸗ 

ine rein perſön tollkühne, beſcheidene Anfrage: 
sit jemand unter den „Saarfreund“⸗Leſern, der tas 
— es auch nur durch den Nachweis einer 1, Zimmer-Wohnung? 
an würde keinem Unwürdigen helfen! 
Antwort an die 


erbeten! 


Die „R he iniſche Zeitung“, das mehrheitsſozialiſtiſche 
Organ in Köln glaubt Veranlaſſung zu haben, unjerm „Saar⸗ 


Freund“ „nationaliſtiſche Gefühle und Inſtinkte übelſter Art 


im Stile des alten Hurrapatriotismus“ nachſagen zu müſſen. 


Den Beweis für eine 3 leichtfertige Kennzeichnung ſieht 
ro 


e in dem Weglaſſen einer phe aus dem Gedicht „Khein⸗ 
teue“ von egel⸗Düren, oder wie es die Zeitung nennt, 
in der „Unterſchlagung“ dieſer Strophe und „Fälſchung“ des 
Sinns des Gedichts. Die Schriftleitung des „Saar⸗Freund“ er⸗ 
klärt auf Ehre und Gewiſſen, daß ſie durch die „Rheiniſche Zei⸗ 
tung“ zum erſtenmal davon Kenntnis erhält, daß das im 
„Saar⸗Freund“ aus einer Tageszeitung abgedruckte Gedicht noch 


eine Strophe hat, die folgendermaßen lautet: 


Wir ſind nicht zerſchmettert, nicht tot, nein, nein, 
Noch lebt uns ein gütiger Lenker. 2 
Wir ſind noch immer, du alter Rhein, 
Dein Volk der Arbeit und Denker. 
Doch wollen wir halten den Frieden im Haus, 
Schlagt Haß und Hader zu Scherben! | 
Schmeißt alten, verroſteten Plunder hinaus! 
Deutſchland darf nimmer ſterben! 
Wir drucken ſie gern und mit voller Ueberzeugung nach; 
wenn die „NRheiniſche Zeitung“ die Tendenz unſerer Zeitſchrift 
und die Tätigkeit des „Saar⸗ Vereins“ auch nur einiger⸗ 
maßen verfolgt hätte, ſie wäre in ihrem Arteil ſicherlich vor⸗ 
ſichtiger geweſen. Nicht einmal, ſondern immer und immer 
wieder haben wir gefordert und gebeten: Laßt den unglück⸗ 


ſeligen Parteihader und ⸗haß aus dem Haus, 
denn nur als ein einiges Volk können wir un⸗ 
ſeten gefährdeten und vergewaltigten Brüdern 


in den Grenzgebieten helfend zur Seite ſtehen. 
Und gegen die Entfernung all deſſen, was in die deutſche Notzeit. 
in die Zeit des erſtrebten deutſchen Wiederaufbaus nicht hinein⸗ 
gehört, was hinderlich und ſtörend ijt, um die Einheits⸗ 
front zur Stütze unſerer bedrohten und geknechteten Brüder und 

ſtern aufzurichten, haben wir nicht nur nichts einzuwenden, 
ſondern treten lebhaft dafür ein. Die „Rheiniſche Zeitung“ ver- 


gißt aber, daß der „Saar⸗Freund“ keine parteipolitiſche Zeit⸗ 


ſchrift und der „Saar⸗ Verein“ keine parteipolitiſche Grün⸗ 
dung iſt, vergißt vor allem, daß Grenzfragen nicht vom partei⸗ 


politiſchen, ſondern allein vom Standpunkt der Volksgemeinſchaft 


behandelt werden dürfen. Nicht die ſozialdemokratiſche Partei, 
nicht die deutſchnationale Partei ſind berufen, dieſe Fragen allein 
zu löſen, ſondern nur dieſe Parteien zuſammen mit allen 
übrigen politiſchen Parteien unter dem Geſichtspunkt, daß An⸗ 

nger aller Parteien in den Grenzgebieten leiden und unſere 
Unterſtützung erwarten. Wer es anders tut, der arbeitet nicht 
für, ſondern gegen die Intereſſen dieſer Gebiete und ihrer Be⸗ 
Aus den Bemerkungen der „Rheiniſchen Zeitung“ er⸗ 
gibt ſich, daß ſie ſelbſt den „Saar⸗Freund“ nicht verfolgt, die frag⸗ 


beraten. 
liche Nummer auch ſelbſt gar nicht geleſen hat; „man“ hat ihr 
mitgeteilt. Daß wir Gegner haben, iſt uns bekannt, daß unſere 
grimmigſten Gegner in 


brücken ſitzen, wiſſen wir. Von dort 5 hörten wir wiederholt 


die Beſchuldigung, daß wir nationaliſtiſchen Tendenzen huldigten. 


Wir nehmen ſolche Anwürfe nicht tragiſch, ſind ſie von derſelben 


Stelle ja auch der ſozialiſtiſchen Partei im Saargebiet und ſelbſt 


dem verſtorbenen Abg. Hue gemacht worden — hat die „Rhei⸗ 


niſche Zeitung“ dieſe unſinnigen Denunziationen damals auch 


ſo ernſt aufgefaßt, wie ſie jetzt ihre Anſchuldigungen ohne den 
Schatten eines Beweiſes gegen den „Saar⸗Freund“ und den 
„Saar⸗Verein“ erhebt? Kennt ſie den Schriftleiter des „Saar⸗ 
reund“? Bitte, ehrlich! Dieſer kennt die Bedrückungen der 
eſetzten Gebiete genau ſo lange wie die Schriftleitung der „Rhei⸗ 
niſchen Zeitung“, er hat ſie am eigenen Leibe erfahren. Er iſt 


als ehrlicher Demokrat gegen alle nationaliſtiſchen Hetzereien auf⸗ 


getreten, gerade im Intereſſe des Saargebiets. Wenn er ſich 


dieſer Intereſſen jetzt außerhalb des beſetzten Gebiets an⸗ 


nehmen muß, fo nur infolge franzöſiſcher Gewaltmaßnahmen. 
Daß er ſich dieſer Intereſſen, ſeiner Saarheimat und ſeiner deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen an der Saar überall und jederzeit nach beſtem 
Wiſſen und Können annimmt, wo ſich die Gelegenheit bietet, 
„das wird er ſich von der „Rheiniſchen N nau ſo wenig 
verbieten laſſen, wie von Herrn Major Richert. nimmt aber 
an. daß das die „Rheiniſche Zeitung“ auch gar nicht will, ſondern 


mit ihm und mit allen ehrlichen Freunden des Saargebiets für 


dieſes bedrückte Land, für dieſe vergewaltigten Volksgenoſſen 
eintreten, nicht vom parteipolitiſchen, ſondern vom Standpunkt 


der Volksgemeinſchaft. Es wäre aber gut, wenn in dieſer Saar⸗ 
gebiets⸗ wie in jeder Grenzdienſtarbeit bei jeder Partei die 


Ueberzeugung beſtünde, daß nicht nur ſie allein ehrliche Hilfs⸗ 
arbeit leiſtet. Gerade die großen Kundgebungen der letzten Zeit 
in den Parlamenten und gelegentlich anderer Veranſtaltungen 
ſollten auch der „Rheiniſchen Zeitung“ den Beweis erbracht 
haben, daß in der Grenzarbeit das ganze deutſche 
Volk einig zuſammenſtehen kann und muß. 
unſere Bundestaguna in Dortmund hat hierfür den 
Beweis erbracht, wenn ſich die „Rheiniſche Zeitung“ nur auf⸗ 
richtig unterrichten will. Wie die „Rheiniſche Zeitung“ verlangt, 
daß man ihre Auslaſſungen als ehrliche Anſicht wertet, ſo wer- 
langen wir ein gleiches. Und ſo erklären wir, daß uns die 
bisher im „Saar⸗Freund“ nicht abgedruckte Strophe des Schregel⸗ 


ſchen Gedichts durch die „Rheiniſche Zeitung“ zum erſtenmal 


zu Geſicht kam und daß wir gar „ haben, 
eine Ausweiſung des Dichters etwa zu erfinden, um zu hetzen: 
wir haben lediglich mitgeteilt, was uns in einer Tageszeitung 
[deren Namen wir bedauerlicher Weiſe heute nicht mehr angeben 
können) zu Geſicht kam. Wer nach dieſer Erklärung etwas an⸗ 
deres behauptet, ſteht auf gleicher Stufe mit jenen Elementen, 
die verleumden, weil ſie verleumden wollen. cee, 
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ben worden. 
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er Allee⸗ und Parallelſtraße in Saar⸗ 
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kleine Tagesdronit. 


Brebach. Das große Backſte inlager unſerer Hütte 


ift gurgett 
vollſtändig ausverkauft. Die Produktion kann die Nachfrage 


eine 
Ballat, Söhne des — Hauptlehrers Ballat, 


nicht mehr befriedigen, ein Zeichen dafür, daß die Bautätigkeit 


rege werden verſpricht. — Die Herren Jof. und 


in Bonn das juriſtiſche Neferendarexamen beſtanden. 


Habkirchen. Eine Bürgerverſammlung beſchloß, ein Denk⸗ 


wal für die während des Weltkrieges gefallenen Helden unſerer 


Gemeinde zu errichten. Die Ausführung des Denkmalbaues 
wurde den Bildhauern Lehmann und Dahl in Homburg über⸗ 
tragen. Die Koſten werden zwiſchen 27⸗ und 30 000 M. betragen. 

Saarlouis. Der Feuerwehrtag des Kreisfeuerwehrverbandes 


f Saarlouis findet * mit der Feier des 100jährigen Be⸗ 


der Feuerwe 


von Villeroy und Boch am 9. Juli in 
allerfangen ſtatt. | 


Merzig. Der in der hieſigen Heilanſtalt untergebrachte In⸗ 
genieur W. aus Dillingen wurde abends von einem 


au 
der Mettlacher Strecke bei Beſſeringen überfahren und ſofort 


getötet. 


Am Nachmittag hatte ihn noch ſeine Frau beſucht. — 


Einbrecher entwendeten aus der Villa des Veterinärrats 


mingen 2 Anträge, 2 Hauler, 4 Wohnungen: zuſammen ſieben 


Straße na 


an die 


ee Geld und Gegenſtände im Werte von ungefähr 8000 
ark. — Auf 1 Bahnhof ſtießen zwei Maſchinen mit 
Packwagen aufeinander. Maſchinen und Padwager 
ſchädigt und zwei Bremſer aus Saarbrücken, die ſich im Packwagen 
befanden, leicht verletzt. 
Hilbringen. Die Villa des Rentmeiſters Manſtetten an der 
Mechern ging zum Preiſe von 340 000 Mark in den 
Beſitz des Kaufmanns Dorbach in Ballern und der Baumgarten 
in Merzig zum Preiſe von 87 000 Mark in den Beſitz eines Herrn 
in Dillingen über. 


Ottweiler. In der letzten Sitzung des Wohnungsbau⸗ 
per bandes fü 
weiler genehmigt und Zuſchüſſe zugeſagt: 
Neunkir 


t das Saargebiet wurden für den Kreis Ott⸗ 
i nträge von Einzel⸗ 

, 2 Häuſer, 4 Wohnungen; 

äuſer, 3 Wohnungen; Dir⸗ 


chen 2 Antra 


ebelskirchen 3 Anträge, 3 


Anträge, 7 Häuſer, 11 Wohnungen. Anträge von Genoſſen⸗ 
‘atten: Neunkirchen 20 Anträge, 76 Häuſer, 118 Wohnun⸗ 
gen; Wiebelskirchen 1 Antrag, 4 Häuſer, 4 Wohnungen; 


zuſammen 21 Anträge, 80 Häuſer, 122 Wohnungen. Hierzu Einzel⸗ 
anträge: 7 Anträge, 7 Häuſer, 11 Wohnungen: zuſammen Kreis 


oh nungen 
Fragebogen 


Ottweiler 28 Anträge, 87 Häuſer, 133 


Wiebelskirchen. Die Gemeinde verſandte 


Licht⸗ und ein tellen evtl. zur Anlage kämen. Die Gemeinde 


be 


4 
‘ 


\ 


chen verhaftet, die fi 


. 8 — Hier kann man die 


werden. 
hatte die Firma S. Daniel hier einen Schadenerſatzanſpruch gegen 
die Stadtverwaltung St. Wendel angeſtrengt. D 8 
Firma wurde nun von dem Oberlandesgericht in Köln mitgeteilt, 


will ſich dadurch die Unterlagen für Verhandlungen mit den in 


r Firmen zur Lieferung des Stromes verſchaffen. 


Geläute der katholiſchen Kirche wird nun auch wieder 
komplettiert werden. Eine entſprechende Beſtellung an Glocken 
iſt bereits gemacht, die bis Weihnachten ausgeführt ſein ſoll. 

Spieſen. Eine Schwindlerin wurde kürzlich unter dem 
Namen „Ruth Kaiſer geb. v. Asbach aus Rüdesheim“ in Mün⸗ 
als Beſitzerin des Hotels, 

in Rüdesheim, als Weinhaus ig in Saarbrücken, Weinberg: 
und Schnapsbrennereibeſitzerin, Hausbeſitzerin in München, 
brikbeſitzerin in Amerika und Holland ausgab. Sie hatte 
Eingang in die beſten Kreiſe verſchafft und namhafte Beträge er⸗ 
ſchwindelt. Die Schwindlerin wurde als die etwa 
heiratete Maria Ruth Kaiſer, geb. Commercon aus Spieſen feſt⸗ 
Wahrnehmung machen, daß alle 
inkel und Eckchen, die früher unbebaut brach lagen, jetzt zu 
Gemüſe und teils auch zu Blumengärtchen umgewandelt 


Der befannten Plünderungsaffäre 
Der klagenden 
daß der Klageanſpruch dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt 


worden ſei. | 
Tholey. Ein hieſiger Ackerer kaufte unlängſt bei einem 
e in Blieſen zwei Pferde zum Preiſe von 55 000 aa 
a ie 


zwei Tagen war der buli Ackerer in der Lage, 
beiden Pferde für den ungewö 
weiter zu veräußern. | 

Nohrbach. Die Glocken der hieſigen 22 
Kirche ſind ſeinerzeit auch ein Opfer des Krieges geworden. 
Durch freiwillige Sammlungen ſollen nun neue beſchafft wer⸗ 
den. Eine Sammlung erbrachte den Erlös von 90 000 M. Die 
Glocken ſollen in den nächſten Tagen eintreffen. — Unſer Bahn⸗ 


en wurden be⸗ 


Sbeſitzer zwecks Vermerk darüber, ob und wieviel 


1 ver⸗ 


nlich hohen Preis von 85 000 M. 


haben 


| 


der 


erhalten. — Einen Muſtergeflügelhof hat ein Beſitzer 
vom Geiſterkircherhof zwiſchen 28 und Kirkel errichtet. — 
55 Kirkel hat ſich das im 25 ertichtete Sägewerk am Bahn⸗ 
ofe vergrößert. Am 
erbaut; der Unterbau ijt vollendet und Maſchinen 
ſtellt. Ferner erbaut eine Pariſer (1) Firma eine weiteres 


igewerk. 
Perſonalnachrichten. 


Sanitätsrat Dr. Zilleſſen⸗Bölklingen f. Am Ld, Mts. iſt in 


Völklingen Sanitätstat Dr. Zilleſſen im 57. Lebensjahre uner⸗ 


wartet geſtorben. Der Verſtorbene war ein Völklinger Kind, 
Sohn des damaligen Pfarrers, ſpäteren Superintendenten 


Zilleſſen. Seit April 1891 war er ſelbſtändiger Kaſſenarzt der 
Betriebskrankenkaſſe des Völklinger Werkes. Er war der Gründer 
zahlreicher ten Einrichtungen, jo der Völklinger 


ommerfriſche 
ilchküche und Säuglingsfürſorge in Völklingen, der 
Nutterberatungsſtelle und Haushaltsſchule, und ſchließlich der Ur⸗ 
ber des Völklinger Werkskrankenhauſes, dem er bis zu ſeinem 
ode 25 Jahre hindurch als Chefarzt vorſtand. Er gehörte lange 
Zeit dem Gemeinderat an ſowie der Kirchenvertretung, ſo daß er 
auch in dieſen Kreiſen ſeine ſanitären Beſtrebungen 


die in den letzten Jahren je über 200 Kinder in die 


zur Geltung bringen konnte. Ganz beſonders wurde ſeine Tätig⸗ 


keit während der Kriegsjahre in Anſpruch genommen, wo ihm 


die Leitung der ſämtlichen Kriegshilfslazarette Völklingens, ſo⸗ 


wie der Abteilung Luiſenthal anvertraut wurde und er ebenſo 
in dem Ausſchuß der Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge tätig war. 


Seinem Wirken im Verein mit Herrn Generaldirektor Stauffer 


war es zu verdanken, daß als eine der erſten die Völklinger 
Hütte hier eine Kriegslazarettſchule einrichtete, in der die Kriegs⸗ 


beſchädigten der Völklinger Hilfslazarette zur Wiedererlangung 


der Gebrauchsfähigkeit beſchädigter Glieder mit der ſogenannten 
Arbeits⸗Therapie behandelt wurden. Außer dem Titel „Sanitäts⸗ 
rat“ und der Landwehrdienſtauszeichnung 1. Klaſſe wurde ihm 
im Jahre 1917 die Rote Kreuzmedaille 3. Klaſſe verliehen, der 
dann während der Führung der Kriegshilfslazarette die Beförde⸗ 
rung zum Oberſtabsarzt folgte, ebenſo das Eiſerne Kreuz 
2. Rate am 8 Bande und 1919 das Verdienſtkreuz 
für Kriegshilfe. — Eine Operation, der er ſich im Bürgerhoſpital 
in Saarbrücken zur 3 von einem ſchmerzhaften Leiden 
unterzog, war erfolgrei 

ſo oft in banger Sorge für andere geſchlagen r im Dienſte 
für ihn, es hatte ag Kräfte im Dienſte der Mitmenſchen ver- 
braucht. So iſt ein Helfer, ein Wohltäter der Menſchheit ver⸗ 
ſtorben; betrauert und beweint von Angehörigen und zahlreichen 
Perſonen, denen er ein Freund, ein Retter geweſen. 


Der älteſte Uhrmachermeiſter Saarbrückens, Herr Julius 
Schlegel in St. Johann, feierte am 5. Mai ſeinen 80. Geburts⸗ 
tag. Der Meiſter ſitzt noch rüſtig an ſeinem Werktiſch und bringt 
manche Uhr wieder in Gang. Ein arbeitsreiches und ereignis⸗ 
reiches Leben liegt 1 dem Jubilar. Wir wünſchen ihm noch 
recht viele ſonnige Tage an ſeinem Lebensabend. | , 

Todesfall. Anfang März verſtarb zu Kaſſel der frühere 
Bauunternehmer Herr Friedrich Sehmer aus der bekannten 
Saarbrücker Familie. Er war geiſtig und körperlich bis zuletzt 
noch ſehr rüſtig und hat das 82. Lebensjahr überſchritten. An⸗ 
fang der 90er Jahre zog er ſeiner Tochter nach Kaſſel nach, die 
dort mit dem Sanitätsrat Dr. Möhring verheiratet iſt. Eine 


8 Nachkommenſchaft betrauert den Tod des wackeren 
annes. 


Rus dem Saarbergban. 


Zuziehung der Verſicherten in die Organe der Saar⸗Knapp⸗ 


ſchaftsberufsgenoſſenſchaft. In Deutſchl find die Vertreter 


der Verſicherten (Arbeitnehmer) in den Organen der K afts⸗ 
Berufsgenoſſenſchaften mit tätig. Das entſpricht ns tver⸗ 


hältniſſen und den Geboten der . Um das 
auch hier im Saargebiet zu n von beiden B beiter⸗ 


organiſationen (Gewerkverein u er Verband) an die Berg⸗ 


eine Cingabe geridiet worden, in der es heißt: 


beſtimmen, daß Vertreter der Verſicherten ihrem Vorſta 


mit Stimmrecht angehören. Die Knappſchaftsberufsge * 
T- 


Nach § 687, 3, RVO. kann die Satzung einer Berufsgen odin 
kann durch die Satzung beſtimmen die Vertreter der 


ſicherten Knappſchaftsälteſte fein müſſen. 

durch die nach § 858 gewählten Vertreter der Verſicherten. 
dieſem Recht hat die t für das 
Deutſche Reich Außerdem haben andere Ver⸗ 


cherungsträ be § 1569 RWO. die Zuzi de 
rungsträger geſtützt auf den die e r 
Vertreter der Nerſicherten in einzelne Organe der 12 der 


Unfallverſicherung vorgenommen. 


hof hat nun endlich das ſchon längſt erſehnte elektriſche Licht 
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imbach wird eine grof rit 
find 


verlaufen, doch verjagte jein Herz, das 


re Wahl erfolgt 4 
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